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Stanörecht über Megppten .
Paris , 25. Nov . Nach Meldungen aus Kairo

ist über ganz Aegypten der Belagerungszustand der -

hängt worden .
^

London , 25 . Nov . Die britische Admiralität teilt

mit daß die Schlachtschiffe „Jron Duke " und »Ma -

l -ina
" die im Hafen von Malta liefen , Befehl er -

Balten haben , nach Alexandrien und Port Said auf -

- iibcechen Ein leichter Kreuzer und zwei englische

Zerstörer haben Befehl erhalten , sich nach dem Suez ,

kanal zu begeben .

Das neue agpptifthe Kabinett.
Berlin , 25 . Nov . Der „Lokalanzeiger " meldet

aus London : Der neue ägyptische Ministerpräsident
p. i v a r Pascha gab gestern abend die Namen der

Mitglieder des neuen Kabinetts bekannt . Mitglie -

der des neuen Kabinetts sind : Zakiabouseoud
als Justizminister : Cattau : als Finanzmimster
und Sadekeyehia als Kriegsminister . Das

Portefeuille für auswärtige Angelegenheiten ist

bem Gesandten in Rom . Ahmed Z u l f i c a r , an -

geboten worden .
Eine Erklärung Zaglnl Paschas .

Kairo , 25 . Nov . Zaglul Paf cha hat in einem

hiesigen Blatt folgende Erklärung verbffent -

licht :
„Ich habe keinerlei Anstrengungen gescheut , um

das Land vor den verhängnisvollen Auswirkungen
eines abscheulichen Verbrechens zu bewahren , und

wenn ich zurückgetreten bin , fo geschah es , weil mir

das Wohlergehen und das Interesse meines Landes

am Herzen liegt . Wäre das nicht geschehen, so wäre

Aegypten wahrscheinlich Gefahren ausgesetzt gewe >

sen, die durch den Rücktritt des Kabinetts vermieden
weiden konnten . Meine Freunde und ich sind be¬
reit, jedem Kabinett , das zum Besten des Landes
arbeitet , unfere Unterstützung zu gewähren .

"

Die Haltung des Völkerbunds .

Genf, 25 . Nov . Der englisch -ägyptische Konflikt
ivhi in Völkerbundskreifen mit kbhafter
Aufmerksamkeit verfolgt . Man erivartet , daß Aegyp -

tm den Völkerbundsrat um eine Intervention er -

suchen wird , wozu es laut Satzunaen des Völker -
bundes berechtigt ist . Die ablehnende Stellung der

englischen Presse zu dieser Möglichkeit erregt hier
Befremden . Sollte auch die englische Regierung
sich dieser Stellungnahme anschließen , fa würde das
einen schweren Schlag für den Völkerbund bedeuten .
Die ultimativen Maßnahmen der ênglischen Regie -

rung . die in keiner Weife mit der ägyptischen Unab -

hängigkeit in Einklang gebracht werden können , er -
klärt man sich dadurch , daß England ein Exempel
statuieren wolle , das auch auf Indien feine Wir -

kung nicht verfehlen wird .
Das englische Kabinett zum englisch -ägyptischen

Streitfall .
London, 25 . Nov . Gestern nachmittag hat eine

weitere Kabinettsitzung über die ägyptifche Frage
stattgefunden . Alle Regierungsstellen , besonders
aber die direkt beteiligten Minister sind angestrengt
tätig. An Lord Allenby sind neue Instruktiv -
neu und Vollmachten gosandt worden . Er verfügt
Menwartig über eine diktatorische Gewalt . _

Aus
Kairo wird gemeldet , daß Ziwar Pascha mit der
Bildung des neuen Kabinetts nahezu fertig ist .
Lb sich aber die Hoffnung auf ein Nachgeben Aegyp -
tlnz erfüllen wird , steht noch in Fragte . Anderer -
s?itS trifft man alle Vorkehrungen , uni im fchlimm -
stm Falle des Konflikts , sofort gerüstet zu sein .

englische Garnison in Aegypten beträat 15 000
Mann, im Sudan stehen 2 Bataillone . Die eigen -
mmliche geographische Lage des Landes macht aber
d>e militärische Beherrschung leicht . Die Strom -
win ^imgen können obne weiteres beherrscht ivi '^ n
jwb überdies läßt sich das gesamte Land durch die
Eichung einiger strategischer Punkte im Niltal kon-
trollieren. Die ägyptischen Truppen hätten nur
»—7000 Mann und etwa 2 Bataillone , die im Su -

stehen , so daß zunächst die militärische Ueber -
^ enheit Englands gesichert erscheint . Die englische
" «Wening plant außer der Beschlagnahme des Zoll -
amts in Alexandrien die Besetzung wichtiger Regie -
ungsamter in Kairo , die Beschlagnahme von Post
wd Telegraph und schließlich die Entfernung der

puppen aus dem Sudan . Trotz dieser umfa !sspn -
n und scharfen Maßnahmen strebt man eine Ver -

ilandigungslöfung an .

Aufnahme öer SachueferungeverhanSlungen
in pari ? .

>^ " £,25 . Nov . Der gemischte d e u t s ch - a l l i-

stern s . i :? ? ^ l i e f e r u n g s a n s s ch u ß hat ge-

3W ^ j ?tne Sitzungen wieder aufgenommen .
Scki ->?>s ^ ^ Bankier Wallenberg , der als
bei

^
^ lungieren soll , wohnte der Sitzung

Beknf t
e^ ' Sroge soll ihm zur Entscheidung vor -

" . Darf Deutschland Handelsabschlüsse
lverden ?

' Ausschuß notifiziert

Rein».
^ '

- irnnzöfische Anleihe überzeichnet.
weit iiFiPv!' -I 5'

1̂
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Die französische Anleihe ist
Ii iis?̂ ? ^ ^

. Die Listen waren nur von 10
^ ufstf>w .- f » ^ '

.mittags aufgelegt . Später wurden
l 'kylagspramien gezahlt .
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General von Rachufms besnaöigt.
Die Segnaöigung .

F Xfi n ! f u 11 a. M ., 25 . Nov . Wie die „Frank -

furter Zeitung " kurz vor Redaktionsschluß erfährt ,

ist General von Nathusius heute vormittag

begnadigt worden .

Die französische Regierung bezw . der französische
Staatspräsident hat damit , — wenn sich die Mel¬
dung bewahrheitet — ein Unrecht aus der
Welt geschafft , das angesichts des deutschen Wahl -
kampfes dazu geeignet schien, die Beziehungen zwi -
schen Deutschland und Frankreich von neuem zu ver -
giften und der sich anbahnenden Entspannung neue
Hemmnisse entgegenzustellen . Die Verurteilung des
Generals von Nathusius war und ist ein Unrecht ',
sie war erfolgt ohne vorher den Schatten eines Be -
weises zu erbringen , wie konnte dies aber auch ge-
schehen . da die Anklage gegen General von Nathu -
sius nicht war u . bei der geringsten Beweisführung
in sich zusammenbrechen mußte . Das Unrecht hätte
durch den Appellationsgerichtshof von Paris ge-
fühnt werden müssen : von Nathusius hatte von ei-
nem Gericht freigesprochen werden müssen . Die
französische Regierung ließ es auf eine Probe nicht
ankommen , sie wird ihre Gründe gehabt haben .
Einer davon war sicher der . zu zeigen , daß der neue
Kurs in Frankreich sich nicht nur in schönen Gesten ,
sondern wie bei der Räumung Offenburgs auch in
Taten auswirken will wie i<? tzt wieder bei der Be -
gnadigung von Nathusius . Sie fiel der französi -
scken Regierung darum leichter , weil die öffentliche
Meinung nahezu einmütig das Urteil von Lille be-
dauert hatte . Die Begnadigung des Generals von
Nathusius ist ein Beweis für den Verständiaungs -
willen der französischen Regieruna . indirekt für die
Richtigkeit des Kurfes Marx .

Oer Neichspräslöent an öle Familie Nathusius .
Weimar , 25 . Nov . Reichspräsident E b e r t hat

airf das an ihn gerichtete Telegramm der Familie
Nathusius folgende dringende Drahtantwort
gesandt : Reichsregierung ist mit Ihnen Ueberzeu -
gung , daß Verhaftung General von Nathusius
schweres Unrecht ist . Reichsregierung ist seit
Verhaftung bemüht , Freilassung zu erreichen . Diese
Bemühungen werden im Einverständnis mit nach-
sten Angehörigen und in Fühlung mit dem General
selbst fortgesetzt , (g^ .) Ebert . Reichspräsident .

Ein wichtiger Zeuge im 5all Nathusius .
Stuttgart . 25 . Nov . Zum Prozeß gegen den Ge -

neral von Nathusius erhält das . Neue Stutt -

g a r t e r T a g b l a t t " von dem Bibliothekvorstand
des württeubergifchen Landesgewerbeamts Dr . Karl
v . S e e g e r eine interessante Darstellung , die umso
wertvoller ist , als Dr . v . Seeger in jener Zeit Ouar -

tierinacher beim AOK . 4 war und deshalb alle Ein -

zelheiten kennt . Er schreibt in seiner Darstellung ,
daß er vom November 1917 bis Oktober 1918 , Kom -
mandeur der Infanterie - und Kavallerie -Stabswache
beim Oberkommando der 4 . Armee war und daß zu
seinen Befugnissen auch die Erledigung sämtlicher
Quartierangelegenheiten gehöhte . Hierbei fiel ihm
stets die Unterbringung von General von Nathusius
mit seinem Stabe zu . In seinen weitereu Ausfüh -

rungen hebt Dr . v . Seeger die große Bescheidenheit
hervor , die General von Nathusius bei Quartier -
forderungen an den Tag legte . Offiziere und Sol -
daten scherzten oft über feine spartanische ^

Lebens -
weise und seine Bescheidenheit . Keiner seiner Un -
tergebenen hätte es je gewagt , selbst zum notwen -
digsten Gebrauch sich feindliches Eigentum in irgend
einer Form anzueignen ; umso grotesker muß die
ihm angetane Beschuldigung wirken . Mitte Sep -
tember wurde das AOK . nach Tielt verlegt , wobei
durch Stabsbefehl strengstens das Verbot einge -
schärft wurde , irgendwelche Gegenstände aus den
Quartieren mitzunehmen . Der Hauptgrund aber ,
durch welchen xdie ganze Beschuldigung der französi -
schen Anklage gegen von Nathusius hinfällig wird ,
ist , daß nämlich General von Nathusius während
des Wegzugs des AOK . von Roubaix nach Lille
überhaupt nicht in Roubaix anwesend war . Der
General und ich (Dr . v . Seeger ) waren nämlich nach
Ruislede gefahren , zwecks Aussuchung eines neuen
Quartiers , weil Tielt voll belegt war und man wei -
teren Platz nur noch durch Räumung durch die Zi -
vilbevölkerung «schaffen konnte . Um aber die Bevöl -
kerung , welche dies damals äußerst dankend aner .
kannte , zu schonen , entschloß sich das AOK . zu einer
Teilimg des Stabes . Diebstahl oder eine Versen -
dung von Gegenständen wäre der Kommandantur
Roubaix zur Kenntnis gekommen , die in ihrem eige -
nen Interesse zwecks guter Erhaltung der Quartiere
und ihrer Ausstattung für eine spätere Belegung
sofort eingegriffen hätte . Ich halte es deshalb für
gänzlich ausgeschlossen , daß von General von Nathu -
sius irgend etwas entwendet wurde . Niemals , we-
der in Roubaix noch in Ruislede , Gent und Alost
ist mir jemals auch nur die geringste Klage seitens
der Bevölkerung oder der Kommandanturen über
General von Nathusius zu Ohren gekommen .

Das junge Zentrum
sieht im Reichskanzler M a r x das Borbild des auf-
richtigen , ehrlichen, zielklaren und entschlossen« ,
Führers . Dir Politik der Mitte ist ibm nicht Not -
Wjelf , sondern das Ideal der Politik !

Das junge Zentrum
wünscht und erwartet , daß die Partei nicht nur ihre»
alten B? f»fcfbutd wohre , fpnNnt die offensive Kraft
der Politik der Mitte die Zentrumsstimmen am 7.
Dezember nm ei» beträchtliches vermehre .

Der Beschluß öer baS . Staats -
regierung zur neuen öeamten-

befo - önng.
Karlsruhe , 25 . Nov . Das Staatsministe -

r i u m hat heute zu der vom Reichssinanzminister
getroffenen Regelung der Besoldungen der Beamten
Stellung genommen . Es wurde beschlossen, die
Reichsvouschriften auch für die L a n d e s b e a m t e n
zu übernehmen , jedoch mit der ausdrücklichen
Beschränkung auf die Zeit bis Ende De -
z e m b e r des laufenden Jahres . Damit soll zu¬
nächst erreicht werden , daß auch die badischen Lan -
desbeamten alsbald in den Besitz erhöhter Bezüge
kommen , andererseits aber wird das Staatsministe -
rium alsbald nach dem Wiederzusammentritt des
Landtages im Dezember dieses Jahres mit diesem
darüber beraten , in welcher Weise der großen Not -
läge der Beamten der unteren Besoldungsgruppen
die durch die jetzige Besoldungsregelung leider nicht
behoben Ivird , abgeholfen werden kann .

Lohnerhöhung im Ruhrbergbau.
(Eigener Drahtbericht .)

Essen n. d. N . , 25. Nov . Die Schlichtungskammer ,
die heute vormittag nach dem Scheitern der Lohn -
Verhandlungen eingesetzt wurde , fällte folgenden
Schiedsspruch : 1 . Der Tarifsch ' ch^lobn des Han ?rs
wird vom 1. Januar 1325 auf 6 . 10 Mark erhöht .
2 . Die übrigen Löhne der Lohnorduungen verän -
dern sich entsprechend . Im übrigen bleibt die Lohn -
ordnung selbst unverändert . Die Erkläruugsfrist
läuft am 29 . November ab

^
Die zugebilligten Sätze

bedeuten eine Lohnerhöhung um 8,9 Prozent .

Abschluß öer SesolKungsak ^ion .

(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 25 . Nov . Die B e a m t e n s p i tz e u >
organisationen ausschl . des Reichsbunds der
höheren Beamten faßten heute eine Entschlie -

ßung , in der mitgeteilt wird , daß sie beim Reichs -
rat , beim Reichskanzler und Finanzminister perr

'ön -
lich Schritte unternommen haben . Die dadurch er -
zielten geringen Verdesserunqen j lagen den Ansprü -
chen der Beamten keine Rechnung . Trotzdem sei
durch Beschluß des Reichsrates die Besoldungsaktion
zu einem vorläufigen Abschluß gekommen . Die

> Organisationen würden sich damit nicht zufrieden
geben , und nach dem Zusammentritt des neuen
Reichstages neue Schritte unternehmen . Es müsse
eine starke Hebung der Beamten der unteren und
mittleren Besoldungsgruppen stattfinden . Bei den
jetzigen Reichswahken müsse dafür eingetreten wer -
den , daß eine den Beamten , fowie den allgemeinen
Arbeitnehmer - und Verbraucherinteressen gerecht -
werdende Zusammensetzung des Parlaments gesi¬
chert werde .

Milöerung öer Mbauversrönung .
iEigener Drahlbericki . )

Berlin , 23 . Nov . Wie wir von zuständiger Seite
erfahren , hat die ^ieichZregierung auf dem Verwal -
tungsivege bestimmt , daß sehr bald in der Per -
sonala b bauv erord n u n g eine sehr be -
deutungsvolle Milderung eintritt . So
soll z . B . der grundlegende Artikel N 3 der Per¬
sonalabbauverordnung , der die Verabschiedung von
Beamten in den einstweiligen Ruhestand behandelt ,
vom 1 . Januar 192? ab nunmehr in den Reichs -
Verwaltungen anzuwenden sein , in denen auf Grund
des ausdrücklichen Beschlusses der Reichsregierung
ein weiterer Personalabbau wegen besonderer
Gründe ausnahmsweise noch erforderlich ist. Diese
Bestimmungen sollen alsbald nach Zusammentreten
des neuen Reichstags zu einem besonderen Gesetz
erklärt werden . In diesem Zusammenhang werden
auch die Abbauvonchriften der Angestellten
eine entsprechende Abänderung erfahren . Die
Reichsregierung hat ferner angeordnet , daß f ch w e r -
beschädigte Beamte und A n g e st e l l t e
wegen verminderten Leistuugsfähigkeiten , die auf
ihrer Beschädigung beruht , nicht mehr abgebaut
werden dürfen , und daß besonders schwerbeschä-
digte und versorgnnt ' sberechtigte Angestellte tun -
lichst nicht mehr entlassen werden sollen . Kündigun -
gen von verheirateten weiblichen Beamten und
Angestellten sollen in Zukunft nur in der Weise
erfolgen , daß die Entlassungen bereits 6 Wochen
vor Monatsschluß mitzuteilen sind , an dessen Ab-
lauf der Austritt erfolgen soll. Zu diesen Ver -
besserungen der Personalabbauverordnung im Ver -
waltungswege hat sich die Reichsregierung veran ^
laßt gesehen , weil infolge der Auflösung des
Reichstages der Entwurf des Gefetzes über eine
zweite Aenderuug der Personalabbauverordnung
nicht mehr verabschiedet werden konnte .

Au Euch liegt es , für diesen Sieg zu sorgen. Euer
starker MealiSmus , Eure jugendliche Begeisterung,
Euer Dräugen -u politischen Taten muß sich i« de?
Zeit vor der Wahl in praktische Arbeit umsetze»,
seid Wahlhelfer , FlugSlattverteiler , Hausagitator « .

Ae Pntki »Akt uns ifire KW « » !

Loucheur über Sie üeutfch-französijchen
Wirtfchaftsverhanülungen.

Paris , SS. Nov . ^Journee industrielle "

veröffentlicht eine Unterredung mit Loncheur ,
in der der frühere Handelsminister bewnte , diq.
deutsch-franzö -fifchen WirtschaftsverhaMungen müß ^
ten zu einem raschen Abschluß gebracht lverden . Di«
Lage für die Franzosen sei sehr klar . Deutschland ^

verlange mit Recht , baß die Daseinsberechtigung sei"!
ner Industrie berücksichtigt werde. Dasselbe Recht
stehe natürlich auch Frankreich zu . Auf die Frage ,
welche Ziel « die deutjch -französischen Wirtschaftler -
Handlungen verfolgten , erwiderte Loucheur , es handle !

sich um die Vorherrschaft des Stahles , die in den !

WirtschaftsverHandlungen beider Länder eine groß «
Rolle spiele und zu politischen AuseinandersetzungHni
führen Knue . Er halte es im übrigen für einen '

Fehler , wen« man die Frage der deutsch-französische» !
Wirtschaftsbeziehungen mit Deutschland unter vier !

Augen behandele . Er glaube nicht, daß die Bespre - !
chungen über Stahl und Kohle ohne Hinzuziehung .
Englands und Belgiens fortgesetzt werden könnten . !

Paris , 25 . Nov . Die französifch-deutfchen Haiv
delsvertragsverhandlungen nehmen heute nachmit -^

tag im Handelsministerium ihren Fortgang -
'
j

Ursprünglich war vereinbart worden , daß die land - !
wirtschaftlichem Fragen an erster Stelle zur Sprache !

> kommen sollten . Das plötzlichê Wleben des Ritters i
von Dalwigk nötigt die Delegierten jedoch zu eines [
Abänderung des Programms . Heute wird über ^
Fragen der Metallindustrie gesprochen werden und -
in den anderen Sitzungen dieser Woche über Eisens
und Feinmechanik . Die deutschen Sachverständigen
treffen heute früh in Paris ein . Sie werden über
jede der Verhandlungsfragen einen Bericht abfas-
sen, der der französisch -dentschen Kommission im
Verlaufe der Plenarsitzung zur Ratifizierung irnter -
breitet werden wird . Die Frage der Verlängerung
der zollfreien Einfuhr elsaß - lothrin .
gifcher Artikel bildet nicht länger einen selb-
ständigen Verhandlungsgegenstand , sondern ivird nur
im Zusammenhang mit den einzelnen sachtochnischen
Erörterungen behandelt . Uebereinstimmend melden*
die Pariser Morgenblätter , daß die Verhandlungen
noch etiva fünf Wochen andauern werden .
Die öeutsch - fapanischen hanöelevertrags »

verhanölungen .
Berlin , 24. Nov . Die deutsch -japanischen Han -

delsvertragsverhandlungen haben heute im Aus -

wärtigen Amt ihren Anfang genommen . ^
Als Lei-

ter der Verhandlungen waren von japanischer
Seite der hiesige japanifche Botschafter Dr . H o n d a,
unterstützt von dem japanischen Geschäftsträger ,
Botschaftssekretär Jtha , von deutscher Seite Mini -
sterialdirektor im Auswärtigen Amt , Dr . Knip -
p i n g , zugegen . Beide Leiter wiesen in ihren Er -

öffnungsanfprachen darauf hin , daß diese VerHand.-

lungen die Grundlage für die Wiederherstellung
normaler und freundschaftlicher Beziehungen zwi->
schen beiden Ländern bilden werden . Es bestand ^
volle Uebereinstinimung darüber , daß der deutsch -.,
japanische Handelsvertrag von 1911 die geeignete ^
Basis für die Verhandlungen bilde.

Deutfch-griechifche HanSelsbeZiehungen .
Berlin , 28. Nov . Halbamtlich wird gemes. '

^
det : Die deutsche und die griechische Regierung -

haben vereinbart , daß vom 20. November 1924
^ cch;

beiderseitig nach den Bestimmungen des am 3 . ^ uft
ds . Js . abgeschlossenen vorläufigen deutsch - gneM -

schen Handelsabkommens verfahren werben soy.̂

Lediglich der Artikel 3 des Abkommens , der @« e-

chenland eil* Weineinfuhr -Kontingent zugesteht .^
wrid vorläufig ni cht wirksam .

Asquith »ach Jerusalem . ' j
London , 25. Nov . Der Führer der Liberal « ,.

Asquith , ist in Jerusalem eingetroffen , wo et
der Gast deS englischen Oberkommissars für Pola¬
stina , Samuel , sein wird .
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Der Lanödunö im Mahlkampf .
Bisher trat der Landbund mit Wahlagitation noch

on ^ tc Öffentlichkeit . Dafür wühlt er im
stillen Da und dort verirren sich aber Laiidbünd-
lex m Zentrumsversammlnngen . Aus den Ausfüh -
runMn dieser Herren kaiin entnommen werden , wel -
che Fragen der Landbund in : Wahlkampf behandelt .

e? Getreide mrllage und Landabgabe inehr
gibt , ist der Landbund mit einer zugkräftigen Wahl -
Parole sehr in Nöten . Politische Ziele hat er keine
und so verlegt er sich auf kleinliches Schimpfen .
Welche Fragen behandeln die Landbundredner ?
Hier eine kleine Auslese .

1 . Die Bauern müßten tttehc Steuer zahlen wie
frte anderen Stande .

2. Die Steuern der Bauern werden benützt, um
den Beamten hohe Gehälter und Pensionen be¬
zahlen zu können .

3. Die Bauern wollen von einer Aufwertung der
Hypotheken nichts wissen .4 . Hobe Schutzzölle .5. Das Zentrum tritt nur für Beamten und Ar¬
beiter ein . darum darf ein Bauer nicht Zentrum
wählen .

L. Herr Julier hätte sich deswegen den Deutsch-
nationalen angeschlossen, weil ein einzelner
bäuerlicher Abgeordneter im Reichstag nichts
erreichen kann . Etwas erreichen lasse sich nur
in Verbindung mit großen Parteien und d«
Deutschnationalen würden in erster Linie für
die Bauern sein .

Das sind so die wesentlichsten Nunkte der Land-
bundagitation . Kann man sich etwas ärmlicheres
denken? Viel ist zu diesen Punkten nicht zu sagen.
Die eine oder andere Feststellung sei uns aber ge-
stattet .

Die Bauern tragen nicht mehr Steuerlasten wie
die

_ übrigen Volksgenossen . Erbärmlich ist das
Schimpfen auf die Beamten . Ein Vorschlag ! Wie
wäre es . wenn umgehend in den Tageszeitungen di«
Gehalts - und Pensionsverhältmsse des Direktors
der Badischen Landwirtschaftskammer und der übri -
gen leitenden Beamten der Kammer veröffentlicht
würden ? Dann könnte man einen Vergleich ziehe« ,
was die unter dem Einfluß des Landbundes
stehende Landwirtsckaftskammer bezahlt , und waS
der Staat den Beamten aibt . Was sagt Herr Dr .
Müller und Herr Gebhard zu diesem unserem Vor-
schlag und zu der Beamtenhetze des Landbundes auf
dem Lande ? Und was sagen die deutschnatwnale »
Beamten hierzu ? „Früher hat ein Oberlehrer 150
Mark Gehalt gehabt und jetzt 350 , also mehr wie
wir Bauern für unsere ganze DuwakSernte erhal»
fett," hat am Sonntag ein Landbündler gerufen .
Bielleicht gibt der Oberlehrer v . Au , der der Land-
bundfraktion angehört , darüber nähere Auskunft .
Nnd ein weiterer Satz lautete : „Wir Bauern erbat-
fett auch keine Pension , wir müssen auch sparen fürt
Alter , die Beamten sollen es anch tun .

" In diese»
Tone ging es fort . Nun fitzt Herr JuÜ «? bei de»
Deutschnationalen , bei derselben Partei , die in de»
Städten die Beamten und Pensionäre gegen di« SR»,
gierung aufhetzt und sagt, dir Regierua « tue nicht
genug für die Beamten .

In den Städten verspreche» die Deutschnationak »
;4en Sparern und Kleinrentner « Auf »
Wertung und auf dem Lande schimpfen dir
lvanern gegen das Zentrum , weil es de» „ Bauer »
mit der Aufwertung wieder Hypotheken aufs Hau**
legen wolle . In Berlin aber sitzen die Gegner
jter Anfwertnna nnd die Befürworter !« ebnet
Fraktion und schmunzeln über die geschickte Vertex
brng ihrer Rollen im Wahlkamvf . Gibt eS noch
eine unwahrhaftigere Politik ?

In den Tabakgegenden sagen die Bündler , tat
jtaS Zentrum gegen den Tabakzoll , die Deutschnati».
(Maien dafür seien . Wie sieht es in Wirklichkeit
auS ? Ganz Nord - und Ostdeutschland hat keine»
Tabakbau (raucht aber gern gute Zigarren und
Wgaretten ). Die Deutschnationalen traten daher
1— auf Herrn Fischer-Meißenheim und Herrn Juli »
nahmen die Deutschnationalen wenig Rucksicht
für eine starke Einfuhr ausländische ?
Tabake ein . Vor mir liegt die Reiö^ tagsdruck-
sache Nr . 745 der Wahlperiode 1920/21 vom 23.
April 1921 . Da heißt eS i » einer Anfrage der
Deut >schnationalen a« die Reichsregierung
unter anderem :

. . . Die Möglichkeit der Verarbeitung inländische »
Tabaks in der Zigarrenindustrie ist eine beschränkte. Si »
in dieser Hinsicht miSgeübter Zwang würde eine weit,
gehende Lahmlegung insbesondere solcher Betriebe , dt«
ĥauptsächlich auf die Verarbeitung ausländischer Tabak
angewiesen sind und eine entsprechende Vermehrung der

Arbeitslosigkeit zur Folge habe » . . . . Die Gefahr einer
neuen Verschlechterung der Qualität der deutschen
Zigarren in Verbindung mit den veränderten Steuer -
und allgemeinen Lebensverhältnissen würde zu einem
starken Rückgänge des Verbrauchs fuhren , der auch auf die
inländischen Tabakpflanzer zurückfallen müßte .

Sind der Reichsreg 'erurrg diese für die deutsche Tabak -
industrie und ihre Arbeitnehmer wichtigen Gesichtspunkte
gegenwärtig , und wird sie daraus die erforderliche » Fol -
gerungen ziehen ?
Dr . Hugenberg . Hartwig . van den Kerkhoff . NeuhauS

(Düsseldorf ) . Behrens .

Die Unterzeichner dieser Anfrage sind lau -
ter D e ut s ch na t io n a l e . Im Minden -Ravens -
berger Land sind viele tausende evangelischer Tabak-
arbeiter . Seit Jahren leiden diese unter großer
Arbeitslosigkeit . Da sie Politisch zu den Deutsch-
natiormlen gehören , haben sie verlangt , daß diese
obige Anfrage im Reichstage stellten . Wir machen
uns diese Anfrage nicht ohne weiteres zu eigen ,
können sie aber auch nicht verwerfen , da wir die
Ursachen, die zu dieser Anfrage geführt haben,
nicht eingehend genug kennen. Von dieser Anfrage
sagen die Landbündler nichts . Weil aber der
Reichstagsabgeordnete Ersing in Verbindung mit
allen großen Parteien des Reichstages mit Rücksicht
auf die große Notlage der badischen Tabak -
arbeiter in der Inflationszeit einen ahn-
lichen Antrag gestellt hat, wird gegen das Zentrum
gehetzt . Es trete nur sür die Arbeiter ein ! Diese
Anfrage zeigt , daß die Deutschnationalen gar keine
Rücksicht auf die badjschen nnd pfälzischen Tabak-
barrern nehmen . Da die LandbnniXibgeoidneten von
diesem Vorgang nichts , aber auch gar nichts sageil ,
müssen wir den badischen Bauern sagen , was Nwhr
ist , und was nicht stimmt . Die Zentrumspartei
wird ihrer alten Tradition treu bleiben und alles
tun , damit jeder Stand , auch die Tabakballern zu
ihrem Rechte kommen.

Die Begründung für den Beitritt Juliers zu den
Deutschnationalen ist köstlich . Die Hetze der Land-
biindler scheint uns allmählich allzu viel zu sein .
Glauben die geistigen Führer der Landbundbewe-
gung , die zum Teil auch in der Landwii -tschaftskain.
mer als Beamte sitzen , mit dieser Art der B a u e r n-
sache dienen zu können? Letzten Endes können
die Kommunisten noch besser betzen ! Ist das bo -
den ständige , konservative Politik ? . Das
Zentrum wird d ie s ? Art der politischen
Verhetzung überleben. Der 7 . Dezember wird
es zeigen . Welche Folgen aber aus dieser Art von
Politik für die Landwirtschaft entstehen können,
darüber sollten sich die g e i st i g e n Führer des
Landbundes und gewisse „ Baronen " nicht im Zwei¬
fel sein.

- C * ) -

öaöen.
ZUM Rücktritt öes basischen Gefanöten

in Berlin Geh . Rat Dr . Nieser wird jetzt das Schrei ,
ben mitgeteilt , das der damalige Staatspräsident
Dr . Köhler an den auf 1 . Mai 1925 in den Ruhe¬
stand tretenden Gesandten Dr . Nieser gerichtet und
das folgenden Wortlaut hat :

. Sehr geehrter Herr Gesandterl Das Staatsmini ,
sterimn hat auf Ihr Ansuchen vom 23. Oktober 1924
Ihre Zuruhesetzung aus den 1 . Mai 1925 ausgesprochen
und de» nachgesuchten Lmonatigen Urlaub vom 1 . März
192b an gewährt . Ich beehre mich, Sie hiervon in Kennt -
nis zu setzen und benütze gerne diesen Anlaß, um Ihnen
für die i1» vielen Jahren dem badischen Staate geleisteten
ausgezeichneten Dienste die besondere Anerkennung und
den Dank der Staatsregierung auszusprechen . Durch ein
arbeitsreiche », von tiefster Pflichtauffassung erfülltes
Wirken haben Sie sich in hohem Müge 'um unser Vater -
land verdient gemacht. Möge es Ihnen vergönnt sein,
den wohlverdienten Ruhestand noch lange Jahre in bester
Gesundheit zu genießen. Mit dem Ausdruck usw .

"

Ungehörig
ist es , wenn Zentrumsblätter Inserate bringen , in
denen zu Wahlversammlungen anderer Parteien
eingeladen wird . Die Zentrumsparteileitung hat
zu dieser Frage ausdrücklich Stellung genommen
und festgestellt , daß es nicht angehe , in Zentrums -
blättern Versammlungsanzeigen anderer Parteien
aufzunehmen . Eine andere Praxis wird von den
Lesern der Zentrumspresse nicht verstanden und ist
auch grundsätzlich unbedingt verfehlt . Zentrums -
blätter , die diese Weisung der Zentrumspartei nicht
beachten, können eines Tages von den Gegnern ,
deren Anzeigen sie aufgenommen haben , den Vor -
Wurf der geschäftlichen Skrupellosikeit hören. Der
Bad . Beob . ist in dieser Beziehung von jeher vor-
sichtig gewesen : trotzdem ist ihm ^einmal von dem

Redner einer wirtschaftlichen Organisation , die sehr
radikal auftrat , so daß sich der Beob . ,hr redaktlo-

nell nickt zur Verfügung stellen konnte, der Vor -

wurf gemacht wol'den, daS Jnseratengeld habe er

zwar eingesackt , aber sonst wolle er v»n den Bestre -

Hungen der Organisation nichts wissen . Es emp¬

fiehlt sich also schon aus ' Gründen der Remllchkwt ,
sich in dieser Beziehuus auf nichts einzulassen . Wir

schreiben dies , weil wir die Beobachtung zu machen
alauben daß es mancherorts in Vergessenheit ge-

raten ist , daß die Parteileitung in ^ r Beziehung
eine durchaus eindeutige Richtlinie für die Praxis
der ZentrninSpresse aufgestellt hat.

Oeutschnatisnale Wahlangst .

Die „ Schwäbische Volkszeit .mg " w Augsburg hat

Einsicht bekommen m ein sireng verdauliches

Rundschreiben der Deutschnationalen an .
W Ber

trauensmänner im Reicks , das einen Lm &l
|
tf v

Praktiken dieser Partei gestattet , um ihre bisherigen

MandatSzahken z» retten .
In diesem vom Verlag der deutschnationalen

SchriftenvertriMsstelle . Berlin SM . 11 .
burgstr. 24 , an die KreiSvereine und Vertrauens
leute gerichteten Rundschreiben sind folgende Richt-

liNien überaus bezeichnend:
„ Gegnerische Plakate smd überall unauffällig >n ver¬

kehrsarmen Zeiten nachts oder morgens zu fernen
o

^
r

mit Ueberdrucken zu bekleben . Bezüglich der Bersamm

lungstechuik sind Sie ebenen VAammlungen s
° SU ge¬

stalten , daß eine Diskussion mit Gegnern n ^ stattfinden
kann Zu diesen . Zweck ist es ratsam , an >chl. eßend . an

jeden Vortrag das Deutschlandlied singen zu . Bassin- Laßt

sich eine Diskussion nicht vermeiden , so ist die Dls -

kussionszeii auf fünf bis zehn Minuten zu beschranken .

Zwischen ben gegnerischen D 'sknssionsrednern ist ein Re¬

ferat unserer Partei einzufügen . Bei der Wahl wie im

Wahllokal müssen mindestens zwei Leute den des « chrei -

bens und Lesens Unkundigen bei dem Wahlakt behilflich
sein .

"

Solche Anweislingen lassen auf ein schlechtes Ge¬
wissen sckließen. In demselben Sinneist es zu
bellten , wenn von bentschnationaler Seite immer
wieder der Borwurf erhoben wird , der Reichstag ser
nnnötigerweiise aufgelöst worden . Dabei hat der
abgesägte deutschnationale Führer Dr . Hergt in
Bremen wiederum in einer Rede gesagt :

Eine Politik der Mitte sei unm ö gli ch Es

gibt nur rechts oder links . Man habe den

Deutschuat onalen den Vorwurf gemacht , dafr sie bei der

Annahme der Dawes - Gutachten i » i Reichstage nicht fair
gehandelt hätten . „ Wir haben,

" betonte der Redner fort -

fahrend , „ aus rein idealen Motiven heraus , nach schwe -
rein seelischen Konflikt „ Ja " gesagt . Aber wir haben die
baldige Revision der Dawes -Gesetze auf unsere Fahne
geschrieben .

"

Damit wäre wiederum bewiesen , daß die Deutsch-
nationalen , die von Marx aufgestellten Richtlinien
nur deshalb „ annahmen "

, weil sie absolut in die
Regierung wollten . Allerdings hat man allmählich
von ihnen den Eindruck, daß sie selber nicht mehr
wissen, was rechts und links ist. Deshalb mußte ja
Marx den Reichstag auflösen .

Uebrigens treibt Hergt mit den Worten „ rechts
und links " und „Mitte " Unfug . Die Politik der
Mitte , die w i r meinen und die der Reichskanzler
Marx meint , ist gai 'z genan umschrieben. Sie ist
eine durchaus positive Politik und ist nicht nur nicht
„ unmöglich "

, wie Hergt behauptet , sondern h a t
sich bisher sogar als die einzig nrög -
liche erwiesen — trotz der unwahren Schlag -
Wortpolitik der Deutschnationalen .

Neichötagewahl unö Hppothskengläubiger - u .
Sparer - Schutzvsrbanö für öas üeuyche Neich .

Wie uns der Vorsitzende des Landesverbands
Baden , Herr Oberbürgermeister i. R . Siegrist in
Karlsruhe mitteilt , hat der genannte Verband mit
der von der neu gebildete » „Aufwertungs - und
Aufbau -Partei " in Mannheim eingereichten Wahl -
Vorschlagsliste nichts zu tum Der Verband wird
vielmehr seine Stellung zu den eingereichten Par -
teilisten erst endgültig festlegen und bekanntgeben,
wenn die Haltung der Parteien lind ihrer Kandi¬
daten zu den Kernpunkten der Aufwertung völlig
geklärt ist . Diese sind Beseitigung der Höchstgrenze
von IS Prozent des Dollarwertes der Fordernngen ,
sowie des Aufwertungsverbotes für mit wertlosem
Gelde heimbezahlten Schulden , Verbesserung der
Zinsleistung gegenüber den Bestimmungen des
Art . I der 3. Stewernotverordnnng und alsbaldige
Wiederaufnahme wenigstens eines beschränkten
Zinsendienstes für die öffentlichen Anleihen , insbe -
sondere der Länder und Gemeinden nach Maßgabe
ihrer Vermögensanlage .

Die parteipolitische ^Neutralität
freien Gewerkschaften

' öer

„Gewerkschaftsmitglieder !
auf die in all diesen Fragen « erlaß ist ^?cl
Sozialdemokratische Partei . Di « bürgerlichen ?
sind alle mehr oder weniger abhängig von Euren
gegnern , den Unternehmern . Arbelterinnen ,3 ^
beiterfrauenl "=—
scheu Partei ! " Gebt Eure Stimme ber

"
s^ al

"
em°lraÄ

Dieser Aufruf wird in allen Gewerkschaft^ !«
gen von Verbanden erscheinen , die dem !
Beiktschen Gewerkschaftsbnnd angaschloss^ ,
Wie lange noch lverden sich die nicht sozialdeum »
tischen Mitglieder dieser Verbände bK &i£ jj

f 5 )

/ lus der tvahlbewegung .
Fraucnwahlversaniinluugeu .

Durlach . Der kath. Frauenbund lud am
abend die Frauen und Jungfrauen DurlachZ * 7einem Abend , veranstaltet unter dem Motto :
Heimat . Als Rednerin war für diesen Abend Frau »?
linger gewonnen , die von früheren Vorträgen for i

"

bestem Andenken steht . Zahlreiche Frauen und <wl
flauen waren der Einladung gefolgt und lauschten de»
begeisternden , herrlichen Worten der Rednerin . Sie
darauf hin , das; zwei Sterne im Leben der Frau knrftw
Glaube und Liebe . Wie diese Sterne Leuchte sind imYet
sönlichen Leben , im Familienleben und im ijfrentfiL !
Leben . Wie die Frau nicht nur selbst aus dem Gla»be>lebt , sondern auch für die Erhaltung des Glaubens i»der Schule eintritt , damit das hl . Feuer , das sie j»,
Kindesherzen entzündet hat , nicht durch die Gememk »ft
bedroht oder verlöscht werde . Damit war Weg und Ä ,
gegeben für die Frauen , die wissen , um was es M7 . Dezember geht , restlos alle ihre Wahlpflicht z » ctfiifa
und damit im Reichstag eine tragfähige Mitte zu schenu
an der die Stöße von rechts und links wirkungslos c&l
prallen zum Wohl des Einzelnen , wie des gesamten
Vaterlandes . Begeisterter Beifall lohnte die Rednern , am
Schlüsse ihrer einstündigen , von hohem Verantwortung ?,
gefühl getragenen Ausführungen .

St . Leo » . Am Sonntag nachmittag kaiten sich zahl-
reiche Frauerl eingefunden , um sich über die Fragen , i>ie
die neue Reichstagswahl bringt , belehren zu lassen . Ae
Rednerin , Frau Luise Anzlinger aus Karlsruhe , sprach
in nahezu eilistündiger , überaus fesselnder Rede über die
politischen Rechte uiid Pflichten der Frau . Ihre Aus-
suhrungeu waren vor allem leicht verständlich , dem ge.
gebenen Zuhörerkreis angepaßt , und wenn die Frau zu
Frau redet , so klingt hier eine lebhafte Resonanz lvie.
der . Die Rednerm behandelte in durchaus vornehm ^
sachlicher Art die drei Fragen : l . Warum beschäftigt sich
die Frau Überhaupt mit Politik ? 2 . Um was gehl c , .;;r,
7 . Dezember ? 3. Welcher Partei gibt die christliche g-rcu
ihre Stimme ? Reicher Beifall lohnte am Schlnsz
Rednerm , die die ZuHörerinnen aufforderte , iwt dem
Gehörten draußen nnd in der Fabrik reichlich Gebrauch
zu machen , damit der 7 . Dezember in St . Leon ein
Siegestag für das Zentrum werde .

*
Waldprechtsweier , 24 . Rov . Unter der Leitung ^ 3

Ortsvorfihenden der Zentrumspartei , Herrn Miin >-cn .:!<
rechnnngsrat Jos . Fütterer , fand am letzten Sonnt -ig hier
eine öffentliche Wahlversammlung des Zentrum statt.
Der geräumige Saal des Gasthauses „ Zum SJicr &iiucic "

war nahezu vollständig besetzt . Als Redner war Hrrr
Eisenbahnoberinspektor Reichert aus Karlsruhe geUwmiru.
Derselbe legt in zweistündiger Rode die außen - und ninc:l-
politischen Ziele der Zentrumspartei dar und wies nach,
daß hiernach alle auf dem Boden der christlichen Welt-
anschauung stehenden Bürger nnd Bürgerinnen — laufen
sie sich nicht selbst schädigen — am 7 . Dezember , nur eine »
Zentrumsstimmzettel in die Wahlurne legen könne ».
Reicher Beifall wurde ihm für seine Ausführungen z» tc>>-
Von der freien Aussprache wurde zur allgemeinen

Kleinarbeit .
Dnrbach b . Offenburg , 24 . Nov . In einer glänzend

verlaufenen , sehr stark besuchten Zentrumsversauinurnii
in der „Gintracht "

referierte gestern Herr Landtnci.^ rg .
Rüg er von Heidelberg über die ZentrumSpolitik
letzten Reichstages nnd die bevorstehenden Wählen .
der Diskussion , die sehr lebhaft war , suchte Stabhaü . r
Kuderer für den Landbund Stimmung zu machen. u !>
dem er noch einmal den früheren Abgeordneten
Bauern , Schüler von Ebringen , aus dem Grabe heim¬
holte . Ebenso sprach für den LanÄbund Herr Major
Fröhlich , 'hex dabei eine sinnlose Steuerhetze betrieb ^ « !»
gegen die Finanzämter donnerte . Die beiden
sionsredner wurden von Herrn Rüger beweis » aM
widerlegt .

Das Katzenauge .
Novelle von Prinz Johanne » zu Löwen st ei «.

23)
Während ihre Tage so voll von der Spannung

waren , Lindsay zu vermeiden , bereute er, der wun¬
derlichen Stimmung jener Nachtstunde gefolgt zu
fein und Bob verboten zu haben, den Namen jener
Schönen zu nennen , der ihm eingefallen war . als er
von dem merkwürdigen Einbruch hörte. Jetzt hatte
xt nur den einen Wunsch, die schöne Unbekannte
wiederzusehen , aber seinen Nachforschungen Ware»
enge Grenzen gesteckt , da er alles vermeiden wollte »
>was ihr Unannehmlichkeiten hätte verursachen kön-
neii . Am liebsten hätte er Bob nachgekabelt, ihm de«
iNamen noch mitzuteilen , aber irgendein unbehao -
Elches Gefühl hielt ihn immer wieder von der Aus -
iführung dieses oft wiederkehrenden Gedankens ab.
Er hoffte dann durch Glven etwas zu erfahren , aber
Gwen war für eine Woche mit Miß White an die
See gereist , uiid so inuszte er warten . . . Seine
Tage Angen langsam hin — der muntere , unter¬
haltende Bob fehlte ihm sehr , und das ewige Denken
an die Unbekannte schuf seinem Leben eine quälende
Unruhe . — Auch die Nachforschnngeii . die seine Die .
ner angestellt hatten , zeitigten keinen Erfolg . Es er-
gab sich nur . daß der Inder , der ebenfalls spiirloS
verschwunden war , einen falschen Rainen und als
Mieter des Büros eine Firma angegeben hatte, die
es gar nicht gab . . . .

Die Schöne blieb verschlnunden. der seltsam ? Ein -
bruch klärte sich nicht auf . Er mußte sich in Geduld

fassen, wußte aber ganz genau , daß es ihm fast schick. !
salsmäßig beschieden sein würde , sie wiederzusehen.
Er würbe ein wenig ruhiger , als sich dieser Gedanke
in ihm geklärt hatte. An demselben Morgen , als er
beschlossen hatte , alle ungeduldigen Schritte zu unter¬
lassen und ruhig zu warten , sah er sie mit Gwen
und einem Herrn , der ihm aber irgendwie bekannt
vorkam, in ein Auto einsteigen , das schon im Ge-
dränge des Strandes verschwunden lvar , ehe er nur
die Nummer gelesen hatte . Es beglückte ihn aber zu
wissen , daß sie noch in London war . Er nahm sich
vor , Gwen sofort auszusuchen, sich mit ihr wenigstens
telephanisch in Verbindung zu setzen , aber er rief im
Laufe deS Tages unzählige Male vergeblich bei ihr
an . Abends wurde er plötzlich wegen einer drohen-
den Streikgefahr auf feine Fabrik geru^ n. Dag b«.
deutet« eine Abwesenheit von drei Tagen , aber die
Lage war ernst, hatte man ihm mitgeteilt , und er
mußte reisen.

Aus drei Tagen , die er hatte fortbleiben wolle » ,
wurden , da er sich lange nicht um fem« Fabrik ge-
kümmert hatte , fünf .

Als er nach seiner Heimkehr eine halbe Stunde in
seiner Wohnung war , wurde ihm Gwen angemeldet .

Sie trat zu seinem größten Erstaunen Mit jenem
Herrn Black ein , der damals als geheimnisvoller
Käufer des Steins zu ihm gekommen war , stellte ihn
als Vetter von Miß White und zugleich als ihren
Verlobten vor und lud Lindsay als den besten Freund
ihres Bru 'der ? zur Hochzeit ein , die schon in einige »
Wochen stattfinden sollte .

„ Wir sind alte nnd verständige Leute, " lachte
Black : . WaS brauchen wir yoch zu loacten . Nur nych

noch ein Ehehindernis aus dem Wege gerärnnt wer-
den, das einzige , das nns trennt , und deswegen find
wir zu Ihnen gekommen, Mister Lindsah .

"

„ Em Ehehindernis ? " fragte Lindsay ratlos . „Und
deswegen kommen Sie zu mir ? Aber ich bin doch
kein Notar ."

. Sie müssen mir erst einen törichten, dummen
Streich verzeihen, " sagte Gwen .

. Steht er im Zusammenhang mit dem Stein ?"
fragte Lindsay.

Gwen nickte .
. Dann ist im voraus alles verziehen , wenn Sie

mir sagen , wer die junge Dame ist , mit der Sie neu¬
lich gegen Mittag auf dem Strand in ein dunkel-
blaues Auto gestiegen sind . Wenn ich nicht irre , war
auch Herr Black bei Ihnen ."

' Das ivar meine Freundin Bessy Thomson, " sagteGwen . „Sie machen es mir leicht, wenn Sie nach
ihr fragen , denn eigentlich müßte sie auch hier sitzen
und um EntschuSigung bitten . .

»SU wissen . . .?"
. Aber ich war doch dabei . . . »
Andsay riß die Augen auf . „Bei dem Einbruch .
Massimiliano und Glven machten verwunderte Ge-

sichter und sagten , daß sie ihn nicht verstünden daß
sie von einem Einbruch nichts wüßten .

. . Aber Sie sagen doch, daß Sie dabei warenI " rief
Lmdsay ungeduldig . „Bitte , spannen Sie mich nicht
mehr auf die Folter , sondern erklären Sie sich . .

^ kch war dabei," sagte Gwen . „als wir . das heißt
Bessy Thomson . Mary White und ich. diesen Scherz

ßM hm StsÄ » ausheckte« . . , Od« stein : ich war

es , die zuerst den Gedanken hatte , wir könnten »u--
mit diesem Stein einen Scherz machen , tvenn wn
ihn Ihnen als ein unheimliches , seltsames Stuck m
die Hände spielten . . . Mary White ,

'die sich viel »™
indischer Mythologie beschäftigt hat . erzählte uD
schreckliche Geschichten von geraubten Götteraugc
aus indischen Tempeln , an die Bessy lind ich Mi
nicht glaubte « , die uns aber als Unterlage für »
fern Scherz ganz geeignet erschienen . Und als
freilich im Spaß , das Katzenauge zum GotteraW «-

erhoben hatte . . .
"

. ,
„Tat sie 'das ? " unterbrach Lindsay fröhlich .

sie das wirklich getan ? "
.. .

„Ja . . . Freilich . . . Und Sie sind nicht boie -

„Sagen Sie mir schnell, wo Miß Thomson isi . - -

Ich muß sie sofort sprechen . .
„Das wird schwer möglich sein, denn sie ist

dem Wege nach Indien ."
„Mit welchem Schiff ? "
Massimiliano nannte den Danipf ^r-
„Famos ! " rief Lindsay . „Der fährt lavgMi

Den kann ich über Brindisi einholen . . . - <
augenblicklich sehr gut abkommen , und wenn m '
beeile , wird es mir gewiß gelingen , schon

^
w »

abend abzureisen .
" Er trat auf Gwen zu und )i

rhr beide Hände hin . Seine Gestalt hatte M ».
strafft , sein ganzes Wesen war sprühende
keck geworden . „Ich kann Ihnen gar nicht I ö
wie dankbar ich Ihnen bin . "

„Ich verstehe nicht."
"Sie sprechen in Rätseln .

"

( Fortsetzung folgt .) .
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^ eetru m spartet
Karlsruhe

Am Mittwoch, des 26. November 1924, atads 8 Uhr, im Eintrachtsaal

Grosse Frauen - Wahlversammlung
Rednerin : Frau Reichstagsabgeordnete Hedwig Draasfeld ,

Eintritt frei l Saalöffnung 7 1/, Uhr .

Karlsruhe.
-ieutrttmS -Fraaenversammlnng . Wir mache » noch-

mals auf die heute abend stattsindende Frauen Ver¬

sammlung in der „ Eintracht , aufmerksam . Frauen

erscheint vollzählig .

D -e Einheitsknrzschnst in den liadischen Schulen .
Bekanntlich kommt mit Beginn des Schuljahres
19 2 5/2 6 auch in Baden an den Höheren Schulen , Leh¬

rerbild ungsa nstal ten und Handelsschulen die deutsche

Einheitskuczschrift zur Einführung . Zur Aus -

bildung von Lehrern für die Erteilung der amtlich fest -

gesehten neuen Einheitskur ^ schrtft wird in Karlsruhe
voraussichtlich im Januar 1925 ein mehrtägiger Lehr -

kurs zur Einführung tu die neue Kurzschrift veran¬

staltet werden . Teilnahmeanmeldungen müssen bis jpä -

testens I . Dezeniber beim Unterrichtsministerium vor -

liegen. Die auswärtigen Teilnehmer erhalten Fahrt ,
kostenersatz und ewen Unterbaltnttnszuschuß .

Das grüne babische Kursbuch und der badische Taschen -

fahrplau Oktober 1924 sind vergriffen .
' Da auf M . Nov .

auf den bisher von der Regie betriebenen Bahnen ein
neuer Fahrplan in Kraft tritt , der erhebliche Aende -
rungen in Baden und in den anderen Nachbargebielen
mit sich bringt , erscheint vom grünen Kursbuch und vom
badischen Taschenfahrplan eine zweite Winterausgabe
1924/25 . Das grüne Kursbuch wird gleichzeitig durch
Hinzunahme sämtlicher Pfälzer Strecken , wie vor dem
Kriege , ein regelrechtes süddeutsches Kursbuch
mit den zahlreichen Fremdenverkehrslinien der Schweiz
und den Hauptstrecken in Mittel - und Westd -^ tschland
und in Oesterreich , so daß bei Reisen auße -̂ alb des
Landes auf Einzel -Fahrpläne verzichtet werdet ? kann .
Für jeden , der öfters reisen muh , empfiehlt sich die An -
schaffung des grünen basischen Kursbuches oder für den
Verkehr in Baden des amtlichen badischen Taschensahr -
Plans . ' Zu haben in allen BwWmiMintßCn und auf den
Pahnhöfen

Sch . Licdrrhalle - Hrrrcnavrno . Was ' oie NeveryLu -
am vergangenen Samstag ihren Mitgliedern bot , er -

iiunerte an die schönsten Vorkriegszeiten . Eingeleitet
' wurde der Abend durch eine glänzende , Geist und Humor
: verratende Begrüßungsansprache unseres neuen zweiten

Präsidenten Herrn Archivar Groß , der zugleich unter
Überreichung eines kunstvollen Blumengebindes des St)-
!jMg ? n Vereinsjitbiläums eines unserer ältesten Ehren -
. mi/glieder , Herrn Landtagsdirektor a . D . Roth , in ehren »
l ben Worte » gedachte . Leider konnte der Jubilar die
Ehrung nicht persönlich entgegen nehmen . Bald dampfte
t>or jedem der Erschienenen — und der Besuch ließ nichts
zu wünschen übrig — eine mächt ' ge Scklachtplatte . Ein
«dler Wettstreit unserer bewährten Solisten in Verben -

. öung mit den Vorträgen des Quartettes der Maridolinen »
oesellschast und der köstlichen Biermustk unserer Haus -
kapelle unter ihrem unerimidlichen Leiter T h i e m e ck «
füllte, unterbrochen von ernsten und heiteren Ansprachen
und fröhl chen Ehorliedern , den Abend bis zum nach,
mitternächtlichen Schlilsse völlig aus . Am höchsten schlu»
gcn _

b :e Wogen der Fröhlichkeit bei den unübertrefflichen ,
größtenteils selbst verfaßten humoristischen Darbietungen
« inez durch seinen natürlichen Witz trttd Humor sowohl
eis seine künstler sche Vortragsweise weitbekannten
Gastes , Herrn Fritz Bein -

v e i cü von der Liederballe
Mannheim . Angesichts bt>£~ r esigen Beifalles , dessen er
jtch erfreuen durfte , kargte unser lieber Mannemer mit
Breingaben ni >Ät . Nachdem das Ehrenmitglied , Herr
^ b^rrechnungsrat Kratt namens des in letzter Stunde
durch sem Befinden am Erscheinen verhinderten Herrn
Virektoc Roth für die ihm zuteil gewordene Ehrung in

^oege !sterlen, von Liebe zur Liederhalle glühenden Worten
geoankt hatte , übergab Herr Groß für den weiteren Ber -
k? m - MbcnbS unter witziger Betonung des Gegensatzes ,°-s Präsidium cm Lerrn Klein . Von den vielen , die
urch zum Teil künstlerisch hochstehende Leistungen außer

unserem Mannheimer Gaste zur Verschönerung k ' ?
Tr;»s

be trugen , sind besonders zu nennen die Mit .
^ W«

n ^ uninger (der Senior unserer humorbegabten
' vesseu wirkungsvolles Auftreten immer beson -

^ re Freude bereitet ) , Gaide ( der bekatinte Spaßmacher ),
zensier ( Nekrolog auf das verblichene Sckwein , das für
^ '^ erhalle sew junges Leben ließ ), Keller (Solist am

l (heitere Orig !nal -Gesangsvorträge
»ßer sunser bekannter Bariton ) und Scheibenvflug

^ ?.°?" ^ ^ ^ ^ neter Tenor ) . Die GesangS - Sol ' sten be.
f ® eci , n

r bekannter Meisterschaft Chormeister Rahnerm mugel . Ein weiterer Gast , Klarinettist Vock
RAo Ehemaligen Boettge -Kapelle , gab außergewölfn .

' Bî nrv^t
1?r Le ", ieS Könnens , insbesondere auch in der

^
m« vollen Behandlung seines Instrumentes . Am

^» L S Klein allen , die an der Durchfüh .
Uunaen/m ^ ends beteiligt waren und zu dessen ge»

staltiinn -. Erlauf beigetragen hatten . Solche Veran .
ball, hß?

"
b! ■ dazu angetan , die Freundschaft inner »

' näher zu bring «
^ Ordern und die Mitglieder einander

—

WM

Ai« Samstag, 29. Rnemder
Sil« Sanitan , 8 . Dkjtnitl

3ii» Ellüistsg. 13. JfpSifr
Ii 20 . Ttzkmber

erscheint der „Ladijche Äeobachier"
als Weihnochte-anzeiger , worauf wir
untere gejchätztkn Znjerenien und Xefcr
heute jchon aufmertiam machen .

Die Inserenten bitten wir hiermit ,
Niögtichst balv einen zugkrältigen
Anzeigentext einsenden zu wollen oder
unfern Rerireter zu rufen.

Oie L^fer ersuchen wir, die im „Äad .
Äeobachier" inserierenden Firmen bei
ihren Weihnachtsemkäufen in erster
4jnie zu berücksichtigen. Deshalb

üttf kkmKir«i mWeihichtssWger
i ! kS,Ka !> iiKe « Btgb « Attrs

"
WkN .

„?lus einem Tstciihaus ." Der Verein für das Deutsch -
tum im Auslande und der Bund der Auslandsdeutschen
veranstalteten am Samstag abend im großen Hörsaal der
Chemie in der Technischen Hochschule einen Vortrags -
abend . Das „Totenhaus " ist Sibirien ; der bedeu-
tende russische Schriftsteller Feodor Dostojewski (gestor-
ben 1881 ) hat es so genannt , nachdem er .zum Tode der-
urteilt , vom damaligen Zaren begnadigt und darauf eine
Reihe von Jahren die Schrecken der Verbannung nach
Sibirien und des Lebens mit Verbrechern dort gekostet
hatte . Herr Professor Halm , der am Samstag den
Vortrag hielt , war als deutscher Forscher bei Kriegsaus .
bruch auf einer Studienreise in Rußland begriffen , wurde
als der Spionage verdächtig verhaftet und kam als
Kriegsgefangener nach Sibirien , wo er später als Liters »
turprofessor in Jrkuts Anstellung fand . Dort lernte er
das Leben der Verbannten kennen, deren Schcksal er
teilte , und fertigte und sammelte die Bilder , die cr zur
Illustration seines Vortrags vorführte . „ Verschickt

" nach
Sibirien wurde man im zaristischen Rußland aufgrund
eines gerichtlichen Urteils oder auf administrativem
Wege ; von dieser furchtbaren Strafe wurden — oft ledig¬
lich wegen einer unbedachten Aeußerung — namentlich
auch katholische Polen und Angehörige der russischen
Intelligenz getroffen , vor denen die Terroristen
des Zarismus immer eine unheimliche Angst hatten .
Und bis heute ist es im tvesentlichen gleich geblieben .
Auch das sowjetistische Rußland hat es in seinen Poten -
taten mit der Angst zu tun und handhabt die Exekution
der Verbannung in das „Totenhaus " nicht viel ander »
als das zaristische . ES waren erschütternde B lder . die
an den Augen der den großen Saal bis zum letzten Platz
füllenden Zuschauer vorüberzogen und zu denen der
klare, gewandte Vortrag des Herrn Professors Halm den
Kommentar gab . Redner wollte in diesem Vortrag nur
Schattenbilder aus Rußland zegien ; er erklärte aber,
daß das russische Leben und Volkstum auch sehr schön «
Seiten biete — schönere als manche westliche Kultur , und
davon wird er später in einem weiteren Vortrag sprechen.
Namens der veranstaltenden Vereine wurde Herrn
Professor Halm warmer Dank ausgesprochen für seinen
Lichtbildervortrag , der auch von den Zuhörern durch leb»
hafte » Beifall verdankt wurde und dessen Eindrücke ge-
toiß für immer in ihrer Erinnerung haften werden .

Darlehen an Ausgewiesene von Rhein und Ruhr . Die
in der Bekanntmachung vom 14. Oktober 1924 (StaatS -
anzeiger vom IL . Oktober ) festgesetzte Anmeldefrist für
Anträge auf Gewährung von Darlehen zur Aufrichtung
ihrer Existenz an Ausgewiesene von Rhein und
Ruhr ist um einen Monat verlängert worden , so

besonderer ^Vnzei «jfe .

Todes - AnzeiMe
Nach einem Leben von Arbeit verschied heute im 83 . Lebensjahr , versehen

mit 4en Tröstungen unserer hl . Kirche , unser lieber , unvergesslicher Vater , Schwieger¬
vater und Grossvater

Auslast Hauck

Seine vielen Bekannten bitten wir um ein Gedenken im Gebet

Neustadt i« ScSiwarzwald , 26 . November 1924 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Hans ffauck y Rektor .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 27 . November , nachmittags 4 Uhr ,
in ISeustadi statt .

daß als letzter Anmeldetag der 3 0 . November 1S24
zu gelten hat ,

Neuerösfnung des Biusrnhauses Weiß . Auf der
Kaiserstrage , wo vor ö Tagen noch die Gemälde der
Kunsthandlung Gerber und Schawinsky ausgestellt wur »
den , wurden , am Montag — verbunden mit einer Moden¬
schau — die neuen Verkaufsräume des Blusenhauses P .
Weiß dem Verkehr übergeben . Die Entwürfe , die vom
Geschäfts nhaber selbst stammen , wurden von Herrn
Silbennann stil - und stimmungsvoll ausgeführt . ES ist
sicherlich ein Verdienst für das Blusenhaus Weiß , in die
bisweilen etwas verstiegenen und geschmacklosen Frauen -
moden Stil und Harmonie bringen ?u wollen . Es war
eine Freude , die einfache und de?? alb wirkungsvolle
Linienführung in der Frauenlleidung zu sehen , die dem
Wesen der Frau wohl am meisten entspricht. Es muß
eine Beziehung bestehen zwischen der Mode und dem
Wesen ihres Trägers . Man sagt : Die Mode offenbart
den inneren Menschen . Es ist deshalb zu begrüßen ,
wenn man versucht, den Gegensatz zwischen Innen und
Außen , den Gegensatz zw schen geistiger Struktur und
Mode zu verwischen sucht . Das wichtigste an der Mode
ist Einheit und nicht Zerfahrenheit , sonst wirkt sie lächer»
lich. Von der Modeschau des Blusenhauses Weiß bli &
ein sehr guter Eindruck haften . ES werden größtenteils
Kostüme gezeigt , die ĥrem Stil nach einfach , in der
Qualität gut und im Preise nicht allzu hoch waren . Die
Leitung der Firma darf befriedigt sein .

Gemeingefährliche Diebin . Unter der Maske einer
öffentlichen Fürsorgerin sucht sich eine freche Frauens -
Person in den Besitz ber kümmerlichen Ersparnisse ge-
brechlicher älterer Frauen zu setzen. Teils auf der
Straße und teils in ihren Wohnungen suchte sie ältere
Frauen auf , spiegelte ihnen vor , es sei eine Spende aus
Amerika gekommen , die nur für ältere Frauen bestinunt
wäre , und verspricht ihnen aus dieser Spende Geld und
Wäsche. Sie läßt sich Rentenbescheide vorzeigen ûnd im
Laufe des Gesprächs einen größereu Geldschein wechseln,
um zu sehen , wo die Leute chr Geld vevwahrt HÄen .
Dann lockt die feine „Fürsorgerin " unter dein Vorwande ,
ihr doch ein GlaS Wasser zu holen , die alten Frauen aus
der Stube und stiehlt ihre kümmerlichen Ersparnisse aus
Schränken und Kominoden . Bis jetzt ist die Diebin in
Mannheim , Karlsruh «, Pforzheiin , Heilbronn , Würz -
bürg . Gießen aufgetreten .

veranstattunßen .

Konzerte in der Festhalle . Die beliebten Sonntags -
konzerte in der Festhalle werden am kommenden Sonn -
tag , den 39 . November 1924 , nachmittags 4 Uhr , wieder
beginnen . Als erste Veranstaltung der 5konzertreihe findet
ein historische « Konzert des MusikvereinS
H a r man ie unter Leitung des Herrn Hugo Rudolph
statt. An Sonderveranstaltungen der Harmoniekapelle
sind vorgesehen ein Strauß -Konzert ; ein Konzert „Unter
Italiens blauem Himmel "

; Weihnachtskonzerte , auf die
sich jung und alt alljährlich freuen , ein NeujahrSkonzert
und in der Karnevalszeit einige humoristische Konzerte
mit besonderer Ausstattung . Die Konzerte werden sich
von denen der Vorjahre insoweit unterscheiden , als die
Mitwirkung von Solisten ^ür besonders geeignete Konzerte
vorbehalten bleibt . Im übrigen sollen die Traditionen

Boettges gewahrt bleiben . Um weiten Kreisen der Bevöl -
leruitg den Besuch dieser Konzerte zu ermöglichen, sind
die Eintrittspreise mit 60 Pfg . für Erwachsene und
30 Pfg . für Kinder besonders niedrig gehalten .

Fräulein Lisl Schelhaas , Meisterschülerin der hier und
auswärts rühmlichst bekannten Kammersängerin Frau
Marie von Ernst , beabsichtigt am £>. Dezeniber . einen
eigenen Liederabend im Eintrachtsaal zu geben. Die jimge
Dame , welche anfangs dieses Jahres in einem Konzert
Frau von ErnstS mit ihren Meisterschülerinnen erstmalig
sehr erfolgreich auftrat , besitzt eine vorzüglich geschulte,
weiche, dabei doch volle Sopranstimme , welche in allen
Lagen von gleichem Wohllaut ist . Fräulein SchelhaaS
verbindet mit ihrer Gesangeskunst einen höchst ange-
nehmen Vortrag , so daß es ein Genuß ist, dieser jungen ,
anmutigen Künstlerin zuzuhören . Der Besuch dieses Kon-
zerles , wozu die Künstlerin ein anregendes , geschmack-
volles Programm zusammengestellt hat, ist daher sehr zu
empfehlen , zumal der hiesige hochgeschätzte Komponist und
Kapellmeister Herr Heinrich C a s s i m i r die Begleituvg
der Gesänge freundlichst zugesagt hat. Karten zu 3 , 2,
1 .60 und 1 M ausschl . Steuer in der Musikalienhandlung
Fr . Doert , Kaiserstraße 150, Ecke Ritterstraße .

Geschäftliche Mitteilungen.
Wir nrachen hiermit aus die GemLlde-Ausstellung

der Galerie Moos aufmerksam . (Siehe Inserat .)

Zur öen wahlfonös

gingen ferner bei uns ein :
Bisher 427 :66 MI Baßler 5 Mi . Zusammen

432 .65 Mk.
Wir bitten um weitere Spenden .

Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachter?.

Karlsruher Standesbuch-Auszüge.
Todesfälle . 22. Nov . : Maria Stapf , alt

23 Jahre ; Pauline Friedrich , alt 48 Jahre , Ehefrau
von Albert Friedrich , Versicheru»gsob:rinspektor; Adolf
Schaefer , Student , alt 21 Jahre ; Karoline Alt »
geier , alt 59 Jahre , Witwe von Johann Allqeier , Mi -
neraltvafferfabrikant . — 23 . Nov . : Wilhelm , alt 1 Mo-
nat 5 Tage , Bater Johann Schauer , Kraftfahrer ;
Eugen , alt 4 Tage , Vater Adolf WeiSbrod , Packer ;
Hugo , alt 8 Monate 12 Tage , Vater Otto W e i g.e
Kaufmann ; Ernst Regsnsburger , Gutsbesitzer, alt
56 Jahre ; Lieselotte , alt 1 Monat , Vater Max Heim -
burger , Fuhrmann . — 24 . Nov . : Malwina Kühlen -
t h a l, alt 76 Jahre , Witwe von Karl Kühlenthal ,
Oberst .

Wetterbericht der badifchen Landeswettenvarte.
Boraussichtliche Witterung für Mittwoch: In den

Ebenen und Hochtälern stellenweise leichte Nachtfröste,
am Tage milder , heiter bis neblig , keine nennenswerte
Niederschläge .
Wasserstände deS Rheins am 2S . Nov^ morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 76 . gest . 2 ; Kehl 190, gest. 1 ; Maxau
366 , unv . ; Mannheim 255 , gef . 7 Zentimeter .

^ entrurnspartei Karlsruhe -Weststadl
Freitag , deia S8 . Movember i9S4 , abends § Ulir , Im Fehesieek

r : Herr L
freie Aussprache .

rsammlung
Msr Präsident Wittemann

. t ,&v -
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Teppiche u .
Linoleum

Außergewöhnlich gtinftige
Einkaufsgelegenheit t Großer Sonderverkauf Von Mittwoch , den 26 . bis

Samstag , den 29 . Nov.

D-- "- Teppiche
I Deutsch - Perser rarbenr)rÄc
iE

farbenprächtige
Or ' " '

Ca 1H0/2ii0 105/235
rlen . -Kopien

0 3?>0 950 '350
15 ." 21.~ 51.-

51
Vorlagen

= Axminster III erstklassige« Oelsnitxer Fabrikat
W ca l30 '2()0 165/235 200/300 _

60 .-42.- 93 .-
Axminster II sehr polider Gebrauchs -Teppich

ca 130/200 165/2 85 200,'800 '<50 )360 300/400̂
55 - 77.- 115.- 168.- 230 .-

Axminster I Prima Qualität in reicher Ausmusterung
oa 165 235 200)300 250 »50 «00/400

S8.- 146.- 220 ." 295 -
Wollperser unsere bekannte schwere Qualität

ca 126/22it 150/250 200 -300 2503 .» 800 -5 0
51 .- 70 .- 112 - 168 - 225 -

Sämtliche anderen Qualitäten wie :
Tapeslry,Velour , 3ukIe,Tournay

meCh . Smyma Ranz besonders billi «.

Jute a , 1^ 1.25
Deutfdi- Perser
40/80 .' 0/100 60/120 80/180
190 3 - 4.25 9 .50
Axminöer ffl 1250
Axminöer II 1550

Laufensfoffe
Breiten

6" 0 . 95 an

Bukle g^eit
7

?m 5.25
Tapeslry 6.25
Cocosläuferv2®° an

Tapeüry «.ts 5.75
Wollperser
60/120 90/130 00/180
13 - 22 .- 30 -

>tokair 9 .75
Axminster I 25 -

Diwandechen
Mohair jJÜgfjp 44.-
Mohair hellfarbig 44.—
Goiielin ^ eweijs 17 -

Fersermuster
Gewebte DiwaDdscken von 7 Ig

Linoleum
Druck-Linoleum

U 200 cm breit regul är alt kl . Kehlern Re«te bla a Mtr.
2 .90□ Meter 3,25 2.75

Uni und Granit-Linoleum
s 200 cm breit 1.8 mm 12 mm 1,8 mm tjt mm
1 □ Meter Uni 3 . 75 4 . 75 Oranit 4 . 80 5,75

S00 cm breit
□ Meter

Inlaid-Linoleum
regulär mit kl . Fehlara Reste
625 5.75 5.50

60 cm
Linoleum-Läufer

#' cm #0 cm 110 em l» am breit
m 245 2 75 3 70 4.70 5.75

D Ein Posten BetirUCiit Rips kür Bezüge Mtr l . GO =

g Linoleum -Teppiche
m r\ n 100/260 200/300 200/250 axwoo cmI Druck 23., 29 - lnlald 43- 52 .-

Für Weihnachtsgeschenke bestimmte Waren
werden auf Wunsch aufbewahrt .

TIETZ
E=S

Ig»

Ein Posten Inlaid - Teppiche und
Linoleum-Laufer j° ftgg
mit kl Fehlern , ganz besonders billig . 1814s

Beachten Sie unsere Spezialfenster

-F " - t -sr t . . - HMAW

Kath . Mötterverein
St. Stephan.

Todes - Anzeige.
Unser liebes Mit -

glied , Frau
Magdalena

Däggclmann
ist im Herrn ent?
schlafen . Die Seele der
Verstorbenen wird
dem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet am Mittwoch ,
den 26 . Nov . , nachmit -
tag ? 2 Uhr , statt
KarlSr »h«,L5. 11. 1g24

Der Vorstand

De« Schutz der Brunne » und der
stadtischen Wass rieitnnge « betr.

Nachstehende Bestimmung der imterm 30 . März1912 erlassenen ortspolizeilichen Vorschrift (§ K)wird in Erinnerung gebracht :
* Antritt der kälteren Jahreszeit find

sämtliche Pnvatbrunnen , sowie die WasserleitungS -
röhren , soweit sie freiliegen . durch geeigneteMittel vor dem Einfrieren zu schützen . Mmbiillen
init Wärmeschutzmitteln ). " (O .-Z . 145).

Karlsruhe , den 24 . November 1924 .
Basisches Bezirksamt - Polizeidirektion N .

USünit.tdjc, i >ubere

Waschfrg «
mit guten Eiup !eblungen
e » mal im Monat fiir
1 1/2 Tage gesucht. Zu
erfragen uuler V . bei
d?rt « eschäftLfielle, Adler -
fir s;e 4 \>.

Pensionen .
Zahltag : Freita » . 28 . Nov. . in unserm

Kassenranm , Schloßplatz Nr . 4—6 , Eingang k .
für Pensionäre vormittags 8— 12 Uhr,für Witwen nachmittags 2 ' /, — 6 Uhr .

LanSeehauptkasse.

Wettere
Waggon

NU» feinsten frischen
Fischen hergestellt

MsmM-
Heringe

1 Liter - c» « ff
Doie c* » • o*

l Liter - « * 4 *
Dose

(Sterumarke )

offen :

| 3 Stück § 0 Ps «

Heringe in
Gelee

(Stcrumarle )
'ZT .40

« roüabuehmer
Sonderpreise .

VsWaA

Für die I^eichstagswahl
wichtig für jeden Parteifreund

Kgrlsruher

Zu Gunsten
der Kleinrentner

Montag den l. Dez . im Pmz-Mx.Pn-
'ais

iWeihnschtsteZ
W Künstlerische Darbietungen / Verkauf von

Spielsachen

Abenös Tanz
Beginn des Verlauls 4 Uhr. Eintritt für Mit -

gli :der 50 Pfg ., iiir Nicht !»itglicdcr 1. - Mk.

ygiour de leine * "m>
mentei ✓✓

per jicter .• . . 51k . 11 . — , 8 .—

Große Auswahl in

SüülaidecKeß / Moaritti
KameiMecHen.

Lagerbesuch für jedermann lohnend !

ttrBagr . üsiserMem
Eingang Kreuzstraße , gegenüber der kleinen Kircht

Verkauf nur eine Treppe hoch.

Die Schwimmhalle des
städL Friedrichsbades

ist ain

j Mittwoch , 26 . ds . Alts .

öaSenia- Sucher
über Politik und Kultur :

Echofer Dr . 3
Erinnerungen an ^th. Wacker

Ein getreues Lebensbild des voi bildlichen , hervorragenden
babischen Zenlrumsführers tart . i .—

Echofer Dr . Z .
Das Zentrum einst unü jetzt
Sine bedeutende Rede , gehalten auf einem Parteitag

geheftet — .30

Wetterzeichen
oder

Oer Pfahl im Fleische des deutschen Voltes
Dokumente eines drohenden neuen Kulturkampfes

kart . ± —

Der Lanöbunö
Sein Austreten und sein Winen im Äezlrk Äonndorf

1922/1921
Eine AuMrungssckrist für alle Landwirte und solche,

die noch ein Herz für den Bauernstand haben
kart. 1 . 50

Föhx E
3m Kampfe um üie christliche

Schule
Die Schrift kennzeichnet den Echulkampf seit der

Staatsumwälzung , das kaiho '.ifche Schulideal
kart. — 20

KünfZahre Schulpolitik u. Schul¬
kampf in Vaöen lYIS/IYLZ

Eine Denkschrift kart . A. —

Baumgartner Dr . (Z.
öas Reich und die Länder
Denkschrift über den Ausgleich der Zuständigkeiten
zwischen dcm Reich und seinen Ländern >n Ge -

fetzgebung und Verwaltung
kart. 150

Sangmer M.
Worte öes Krieöens

Drei bedeutsame Reben des mutigen, französischen
Friedensfreundes kart —775

J Badische Llchlspiele / Konzerlhaus
Mittwoch , 26., Donnerstag , 27. u.
Freilag, 28 . Nov., 8 Uhr abends ,

Mittwoch auch 4 Uhr nachm.

Erstaufführung

Selaiiren Oer Berge .

Alpinistik , ihre Gefahren und deren Verhütung .
MlllflllllMSM

Vorverkauf : Mnsikhaus Müller , Kaiserstrasse .
Konzerthaus geheizt .

GALERIE MOOS
Kalsereitraße 187

IM
Sehenswerte Weihnachts - |

GEHIAELDE - SCHAU
Jeder 25 . Besucher erhält
ein Kunstblatt gratis .

Eintritt 30 Pfg .

Lieferung von
Gestücksteinen.
Die Lieserung von

rund 2000 Tonnen Ge -
stücksteine » soll im öffeut -
lidjen Wettbewerb v r -
geben werden . Schri ' t-
>icke Angebote sind ver-
ichlossen nnd mit eit -
sprechender Aufschrift ver-
iehen bis spätestens Frei -
tag , t en b . Dez . dS . Js . .
vorm . 10 Uhr, beim Tief -
bauamt , Zimmer S9, ein-
uiretchen , « o die Be -
dingungea zur Einsicbt
aufliegen und die borge -
schriebenen Angebotsvor -
drucke abgegeben werden
Letztere, sowie die be -
sonderen Bediuguugen
können auch gegen Ein -
>eu ) ung von l Mk . be-
^ogeu werden .
Karlsruhe , LV Nov . 1924

Ttädt . Tiesbanamt .

wieder geöffnetlisadenia Akt - G . für Ve . lag
und Druckerei Karlsruhe g

Colosseum
Heute abend 8 Uhr

Und sie beirügt mich doch!

Isad . Landestheatei *.
Mittwoch , 26 . Nov. 7 - fr 9' / . Uhr . Sp . I . 4,60Ab . P 9 . Th .-tiem . B .V . B. Nr . 4801 — 5000

6701 — 7200 . In der Neueinstudierung :
'

Gyjes nnd sein Bing .
°

Beim stöbt Waien «
meister, Schlachthans -
straße 17,befinden sich sol -
gende Fundhuude : ö
Fox . 2 männlich und 1
weiblich, I Spitzerb .i starb
männl ., 1 Pinsaier , wb >. ,
l Teckel , männlich , 2
Tlbäserhunde , männlich
Nicht innerhalb 3 Tagen
vom Eigentümer abge -
holte Tiere werde » ce-
tötet bezw. versteigert !
Ttädt . Schlacht - und
Bi »hhosamt Karlsruhe

M « . Zimmer
mit Licht und Heizung ,
evtl . halbe oder ganze
Pension zum 1 . Te ^br .
von jungem , ruhigem
Kanfm .inn gesucht. An -
geböte unter Nr . 1042
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstratze 42 .

aus leimien frischen
Fischen hergestellt

RBM
4Ltr - <9 19%
Dose

l Liter- Toic
(Sternmarke)

1J0
Olfen :

3 Stuck 40 ^

Krm-
Sorbin«

i Pfund 4 ^

> Fahca . 20 - LSPld.

Mk.

Grostabveh « " '

EonScrpreise -

4C

Her
. Der Dichter d<

Voil P . !

Du wirst seinen
Schichte oder ,n en
Ich nicht zu den ga,
kluge Freunde gehal
können, er war- vte
Uber st- W wuchtete e

Schultern , so daß er

mütterlich behandeln
die er . der auf fa
studiert hatte , im Le!
onnigen Humor fre
\ ub auf sein lttera,

Jseke war ein

Holungen, nicht w
9. März 1856 geboi
Bauerngut und zeich
Anhänglichkeit an lh

halten an der anxi
Glauben. Auch Her
so weit das Schlcksa
sein Herz und seine
als er drunten rn
rufes seine müden ?
in der Heimat begrc

Hermann verlebt
träumte die schönste
licheit Natur . Noch
jener Zeit :

„Fern , ac
Da ich n >
Im Geni
Manchen

In der 3
Auf den
Und an ;
Einen ei (

1868 kam er auf
all seinen Lehrern
haltigen Einfluh au
Fr . W . Grimme nil
lein und erzielte in
Ein großer Sänge ,
nicht , pflegte er do
könnte nicht singen
singen, nur nicht •
es ihm wie Goethe
Rätsel blieben , nn !
Hr. W . Weber . E
Teufelskunst Mathe

„Das GeHein
, blieb ihm un

und in jeder
gillg e» bitte :

/•
Das Gennrre
all der Zahle
und im Nich
tiefer noch a

Gottfried wa
nur mit Mü
jenen alten
Lehrsatz von

Auch war ei
Feind war e
Jedoch den ?
könnt ' ich ini

Die Trigono
in der Stere
nämlich den
von einer Ä

Um so lieber be
und Sprachen . El
fälle und lose St
durch den Kopf . ;
nicht immer der <
Manchen Streich kc
überlegen, weil die
hatten. Vielleicht
entfahren , den er s
Mund legt :

d
als ein
dieses w
pädagog

In den Ferien
! l»igen Lehrers , bi
»che war :

. . Des
hatt ' auf
die Gebar

Und zum
schwägerli
gab der L
Pfälzischen

In den 5
Gottfried

: ob er blas
Kein Geb

Denn : „5
dacht er , ,
Aber bald
doch ihn

Und sein
und sein
und was

Sekundär «
, ne sog . Verbindu
fernen dahinter .
Aengstens verbot -
^ " nde immer w
Äb als ihn bort
Mt «. meldete e!
^ r und Mitsch" 'cht ahnten, da j
fammentressen J ,' «• ^ Wnufen b

l ^ udent der ?* *tn« Mutter hät



« r . 3ai

erihaus

lütung .

:rstrasse .

aus teinffen frische «

Ailche» hergesttm

MMt
4Ltr - -» YZ
Dose » ♦9 ®

1 Liter - Toie
( Slcrnmarkt )

1J0

offen
*

3 Stück 40

K» !!-
SlirdlM

I Pfund 4q £

| F ° ßcc>. L0- LSP ' d-

Mk.

Groftabveh « " '

Sonderpreise -

Wissen .
*

Hermann Jseke.
Der Dichter des „Gottfried , der Student " .

Von P . M o u z a r d - Gaggenau .

Du wirst seinen Namen kaum in einer Literatur -

- iM -bte oder in einem Lexikon finden . Er gehörte ja
M nickt zu den ganz Großen . Hätte er mehr Zeit und

»lnae Freunde gehabt , die ihm hatten raten und helfen

fSrmen er wäre vielleicht ein großer Dichter geworden ,

«ber stets wuchtete eine gewaltige Arbeitslast auf seinen

Eckiultern, so daß er die Kinder seiner Muse nur stief .
^ » erlick behandeln konnte . Von den vielen Freunden ,
sL et der auf fast allen Universitäten Deutschlands
wdiert hatte , im Leben besaß und die sich alle an seinem

onnigen Humor freuten , hat keiner einen tieferen Ein -

luh auf sein literarisches Schaffen gewonnen .

cv c e { c war ein echtes Kind des Eichsfeldes . I «

kwlungen , nicht weit von Duderstadt , wurde er am

B März 1856 geboren . Seine Eltern besaßen dort ein

Bauerngut und zeichneten sich aus durch stark ausgeprägte
Anhänglichkeit an ihr Heimatländchen , durch treues Fest -

halten an der angestammten Sitte und dem alten

Glauben . Auch Hermann erbte diese Eigenschaften , und

so weit das Schicksal ihn auch verschlug , immer waren

sein Herz und seine Gedanken im schönen Eichsfeld . Und

als er drunten in Südwestafrika als Opfer seines Be -

rufes seine müden Augen schloß, war sein letzter Wunsch ,
in der Heimat begraben zu werden .

Hermann verlebte eine sonnige , sorglose Jugend , ver »

träumte die schönsten Stunden am Herzen der Heimat -

lichen Natur . Noch in späteren Tagen gedenkt er gerne
jener Zeit :

„Fern , ach fern der Jugend Tage ,
Da ich noch durchs Eichsfeld zog .
Im Genießen seiner Schöne
Manchen Sommertag betrog ;

In der Zeit , bestimmt zum Lernen ,
Auf den grünen Höhen stand .
Und an jedem Busch und Winkel
Einen eigenen Zauber fand ."

1868 kam er aufs Gymnasium nach Heiligenstadt . Von
all seinen Lehrern gewann keiner irgend einen nach -

haltigen Einfluß auf ihn , selbst der als Dichter bekannte

Fr . W . Grimme nicht . Er hielt sich wacker als Student -
lein und erzielte in allen Fächern recht gnke Leistungen .
Ein großer Sänger vor dem Herrn war er allerdings
nicht , pflegte er doch zu sagen : „ Man sagt immer , ich
könnte nicht singen . Das ist falsch . Ich kann wohl
singen, nur nicht richtig .

" In der Mathematik ging
es ihm wie Goethe , dem die vier Spezies zeitlebens ein
Rätsel blieben , und ähnlich wie W . Scott , Longfellow ,
Fr . W . Weber . Er hatte eine Abneigung gegen « diese
Teufelskunst Mathematik " .

„Das Geheimnis nur der Zahlen
blieb ihm unerfaßlich gänzlich ,

' und in jeder Rechenstunde
ging es bitter ihm und brenzlich .

f<
Das Gewirre und Geflirre
all der Zahlen macht ihn däsig ,
und im Nichtigrechnen stand er
tiefer noch als Onkel Bräsig .

Gottfried war kein Planimeter ,
nur mit Mühe könnt ' er fassen
jenen alten weltberühmten
Lehrsatz von Pythagorassen .

Auch war er kein Algebräer ,
Feind war er dem x wie dem y • • •
Jedoch den sinus und den cosinus
könnt ' ich mit dem besten Willen nicht besiegen .

Die Trigonometrie war äußerst schwer ,
in der Stereometrie wüßt ' ich ein bisken ,
nämlich den Unterschied so ungefähr
von einer Kugel und 'nem Obelisken . "

Um so lieber beschäftigte er sich mit Deutsch , Geschichte
und Sprachen . Er war kein Musterschüler . Tolle Ein »
fälle und lose Studentenstreiche wirbelten ihm immer
durch den Kopf . In Bezug auf die Schulgesetze war er
nicht immer der gleichen Meinung wie seine Lehrer .
Manchen Streich konnte er wohl in der Stille des Karzer »
uberlegen, weil die Lehrer die „stärkere Meinung für sich

"
hatten. Vielleicht ist ihm einmal selbst der Stoßseufzer
entfahren , den er seinem „Gottfried , der Student " in den
Mund legt :

„ Was der Einfalt bloß erscheinet ^
als ein Instrument zum Sitzen ,
dieses wissen harte Männer
pädagogisch auszunützen .

"

. In den Ferien machte er die Bekanntschaft eines
Iw ' ßen Lehrers , dessen Einfluß auf ihn jedoch nicht der
^ >1« war :

... . . Des Dorfes Schulenmeister
hatt ' auf Schwesterlein Karline
die Gedanken hingerichtet . . .

Und zum Sekundaner Gottfried
schwägerlich sich ranzuschlängeln ,
gab der Lehrer ihm von seinen
pfälzischen Zigarrenstengeln .

In den Osterferien war eS ;
Gottfried zog und sog und spuckte,

- ob er blässer ward und blässer :
Kein Gedanke , daß er muckte !

Denn : „Ich werde mich blamieren " ,
»acht er , „vor dem Schulenmeister I
Uber balde , da verließen
doch ihn >alle guten Geister .

Und sein Haar fing an zu schwitze» ,
und sein Haupt fing an zu brausen ,
und was weiter noch geschähe . . . "

eine
t
f!L

<5
m

Iu ? .
kaner hatte Jseke mit mehreren Schülern

kam? ., k ^ ^ bindung ins Leben gerufen . Aber die Lehrer
ftiennft»*?* !! 5' ^ie Verbindung wurde aufgelöst und
ftttunh * ■ b ° tc

.
n - Trotzdem fanden Jseke und feine

Und nia wieder den Weg zum nahen Rengelrode ,
tatet « mrü i e ' n Lehrer hinter dem Bierglase er -

Lehrer füfort ^ »um Staunen feiner
nicht ahn ^ , W u ^er ' die den Grund seines Wegganges
fammentroff ' ' ener Lehrer über das unliebsame Zu -
in äJiiiMf .J ?" geschwiegen hatte . Auf dem Gymnasium
als CiiihL » !n beendete er feine Studien . 1874 bezog er
Stfi » mjJt ^ Jurisprudenz die Universität Würzburg .

tret hatte es allerdings gern gesehen, wenn ex

Theologie studiert hätte , übte aber keinerlei Zwang auf
ihn aus .

Jseke war Student im wahren Sinne des Wortes .
Nicht nur fast alle Fakultäten , auch fast auf allen deut -
scheu Universitäten studierte er . Wo er hinkam , ver -
breitete er Sonnenschein . Er war ein lieber Mensch , ein
guter Kamerad . Er besaß das , was man wirklich „ Humor "

nennen kann . Ganzen Generationen der damaligen
Studentenwelt war er wegen seines Mutterwitzes und
seiner Frohnatur bekannt .

Als er mit der Staatsprüfung seine juristischen Stu -
dien abgeschlossen hatte , war er zunächst als Referendar
in Duderstadt und in Künzelsau i. Württbg . tätig . Plötz -
lich aber erschien er an der Universität Münster und ver -

legte sich auf Philosophie und Germanistik . Wohl war
er noch der alte „ Isaak " , unter welchem Namen er allxe »
mein .bekannt war , aber in seiner Seele waren alte
Wünsche und Bestrebungen wach geworden und rangen
nach Erfüllung . 1880 widmete er sich dann allen Ernstes
in Freiburg , Breslau und Münster der Theologie . Nie-
mand wußte um seinen Plan , als er 1882 wieder ver -
schwand , um eine Reise anzutreten . Nur seinem Freund
Hatzfeld - Bochum schrieb er von Gotha aus :

„ Ich werde morgen abend
in Nürnberg etwas rasten
und übermorgen fahren
nach Eichstätt in den Kasten ."

Der „Kasten " war das Priesterseminar in Eichstätt .
Auch hier stellte Jseke voll und ganz seinen Mann und
bereitete sich mit tiefem Ernst auf die erhabene Würde
des Priestertums vor . Am IS . Juli 1883 durste er zum
erstenmal als Priester am Altare stehen .

Zunächst wirkte er als Kaplan in Duderstadt und dann
als Pfarrvikar in Wachstedt . Mit ganzer Seele und mit
der ihm eigenen Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit gab
er sich seinem neuen Berufe hin . So baute er in Wach »
stedt eine neue Kirche und in einer Filiale ließ er die
kleine Wallfahrtskiche neu ausmalen . Er nahm dab «i
nicht die Hilfe seiner Gläubigen in Anspruch , sondern
durch Bettelbriefe , die durch ganz Deutschland ginge «,
und durch Kalender , die er überall zu verbreiten suchte,
brachte er das nötige Geld zusammen . Nebenbei beriitet «
er auch eine Anzahl von armen Jungen auf das Studium
vor , verschaffte ihnen Aufnahmen in Klosterschulen und
bestritt selber das Pflegegeld und die Aussteuer .

Seine Bettelbriefe verraten immer den humorvolle «
Verfasser , waren sie doch meist in Versen abgefaßt nnt
mit wunderlichen Randleisten und Zerrbildern versehen .
Für eine eingesandte Gabe sandte er gewöhnlich ein «
ähnliche Dankkarte . Nur ein Beispiel :

Gratiarum actio .
Dreitausend Schock Millionen Dänke
ob solchem rührenden Geschenke !
„Die Welt ist voll von schlimmen Strölchen " ,
sagt Goethe mitten in dem „ Faust " .
Doch gibt es auch noch Menschen , welchen
ein wackres Herz im Busen saust .
Lxemplum tu : Jam aeeipe
salutem multam . I a e k e.

Im März 1892 übernahm er in Metz die Militärseel¬
sorge . Wie er früher sich feinen kleinen Studenten ge¬
widmet , so galt seine väterliche Sorge jetzt ganz seinen
Soldaten .

Auch in der schönen Moselstadt verließ ihn das Heim -
weh nach seinem schönen Eichsfeld nicht . So schrieb er
einmal an seinen Freund Hatzfeld :

„O lieber , sanfter Heinerich ,
mir ist zu Sinn ganz weinerich ,
daß ich vorn schönen Eychisfeldt
gewichen in die weite Welt ,
hierhin , wo 1000 Millionen
bewaffnete Soldaten wohnen ,
von denen 6 der Tausend schier
und mehr noch untergeben mir ;
daneben noch 2 Parochi
befinden sich in loco hie,
weil fast 12 000 Katholiken
den grünen Strand der Mosel drücken . . .

"

Trotz seiner vielen Seelsorgsarbeiten fand er noch
Zeit , um für Zeitschriften und an seinen Büchern zu ar -
beiten und wirkte noch als Professor bei den Schul -
fchwestern .

Ostern 1895 treffen wir ihn in Hannover , wo eS ihm
aber nicht recht gefallen will . Sein sonniger Humor ver -
läßt ihn aber nicht und er ist immer noch voll launiger
Einfälle wie in seiner Studentenzeit . So war er eine »
Tages bei einer befreundeten Familie in Bremen «u
Besuch . Er schlief in einem Gastzimmer , wo zwei Betten
standen . Am nächsten Tag bemerkte die Frau zu ihrer
Verwunderung , daß beide Betten benutzt waren , obwohl
sie doch nur einen Gast beherbergte . Beim Frühstück
fragte sie Jseke nach der sonderbaren Erscheinung . Ohne
sich zu besinnen , gab er die Erklärung : „ Ich hatte in der
Nacht einen wunderbaren Traum . Mir träumte nämlich ,
ich käme mit dem Schnellzug Frankfurt —Cassel . Auf ein .
mal rief der Schaffner : „ Eichenberg — Umsteigen ! " Da
bin ich in den anderen Zug gestiegen , d. h. ich war i»
das andere Bett geklettert ."

Von Hannover kam er nach Mülhausen im Elsaß und

zog von da mit den Truppe » in den Feldzug nach China
( 1900 ) . 1902 reiste er über Amerika nach Deutschland
zurück . Nach seiner Erholung übernahm er wieder die
Militärseelsorge in Cassel und Saarbrücken . Und ein
zweites Mal zog er mit seinen lieben Soldaten in den

Krieg , diesmal nach Deutfch -Südwestafrika . ES schien sich
tatsächlich zu erfüllen , was er einmal im Scherze gesagt :
„ Ich habe einen eigenen Herd , der allerding » nur 2,60 JC
kostet . . . meinen Spiritusbrenner ." Fern - von der Hei -
mat , die er so innig geliebt , st a r b er al » Held und
Opfer seines Berufes . Am Weihnachtsfest « hielt er de«
letzten Gottesdienst . An Malaria schwer erkrankt , legte
er sich zum Sterben nieder und am 14 . Januar 1907

ging er in die ewige Heimat ein . Sein letzter Wunsch ,
in seiner Heimat begraben zu werden , wohin all sein «
Sehnsucht Zeit seines Lebens gewandert war , konnte nicht
erfüllt werden . Was er im . Eichsfelder Sang "

so tief
empfunden ausgesprochen , mag manchmal durch seine
heimwehkranke Seele gezogen sein :

„Eichsfelder mit Frohwanderblut
und liederreicher Kehle ,
heim , heim stebt all dein Herz und Mut ,
dein - Sinn und deine Seele .

Heim , wo das Kreuz vom Hügel ragt
und dir von Gottes Liebe sagt .
Schlägt deine letzte Stunde
es sei auf Eichsfelds Grunde ."

Sein tiefster Herzenswunsch blieb unerfüllt , und
drunten im fernen Südwest wölbt sich ein schlichter Grab -
Hügel über einem deutschen Priester » Held « » und Sänger .

„ H . Jseke war ein feingebildeter , tief ftommer Prie -
ster , eine echte Apostelseele , in der gütiges Erbarmen ,
sprühende Heiterkeit und tief religiöser Ernst sich jetzt zu
wundervollem Klang vereinigten ."

Als Dichter dürfen wir ihn nicht zu den ganz Großen
rechnen , denn

„ ihm blieb nicht Zeit zu süßen Weisen " . (Weber .)
Wie der Augenblick seine Musenkinder gebar , so sandte er
sie hinaus in die weite Welt ., ohne an ihnen zu feilen
und zu glätten . Von seinen Werken seien nur einige ge-
nannt : „Aus Eichsfelds Vorzeit in Geschichte und Sage " ,
„Des gottseligen Thomas von Kempen „Nachfolge Christi "

in deutschen Reimen "
, „Rosengärtlein und Liliental " ,

„Der hl . Elisabeth von Thüringen gottselig Leben und
Leiden ". Am bekanntesten ist „Gottfried , der Student " ,
der wohl mit zu den klassischen Dichtungen seiner Art ge-

hört .
Jseke war so schlau gewesen und hatte dieses Werk

unter dem Pseudonym E . Bimst ein bei einem nicht¬
katholischen Verleger erscheinen lassen . Und so brachten
nichtkatholische Blätter spaltenlange Besprechungen und
anerkennende Rezensionen und stellten das Buch neben
W . Busch und Kortums „Jobsiade ".

Ich muß es mir versagen , noch weitere Beispiele seine »

Humors , wie er sich grade mit Vorliebe in seinen Briefen
zeigt , anzufügen . Nur folgende zwei Gedichte mögen
zeigen , daß sich sein Humor auch in packenden Sprüchen
Ausdruck verschaffen konnte .

Einst und jetzt .
„ Meine Großmutter an dem Spinnrade saß ,
sie trug eine Brille von Horn , wenn sie las .
Meine Schwester auf dem Fahrrade sitzt,
ein goldner Zwicker vom Näschen ihr blitzt.
Meine Großmutetr wußte viel Märchen süß ,
meine Schwester weiß Mätzchen und Apercus .
Meine Großmutter hat Spinat gebaut ,
meine Schwester sitzt am Spinett und haut .
Mein « Großmutter räucherte Speck und Schinken ,
ineine Schwester raucht Tabak beim Kaffeetrinken .
Meine Großmutter dichtete Strümpfe und Hofen ,
meine Schwester Sonette und lyrische Schosen .
Meine Großmutter hat einen Mann gekriegt ,
meiner Schwester aber passiert das nicht. "

Feiner und tiefer ist folgendes Gedichtchen :
„Der Kandidat und feine Braut ,
die saßen oft beim Kaffee traut ,
in holder Zwiesprach , sel 'ger Schau
Darüber ward der Mokka lau .
Wenn der Professor aber itzt
beim Kaffee mit der Gattin sitzt —
wie lieb sie auch zu plaudern weiß ,
der Doktor trinkt den Kaffee heiß .

"

Unser Jseke ist nun schon lange tot . In der litera¬
rischen Welt weiß man nicht viel von ihm . Aber in seiner
Heimat schätzen und lieben sie ihn und sind stolz auf diesen
großen Sohn des Eichsfeldes . Und sie haben recht.

Kritiker - Ecke.
Serlioz in seinen Lebenserinnerungen .

Von Dr . Fritz Hammes (Mannheim ).

ES ist eine Sache des Biographen , die historische Zu »

verlässtgkeit aller Angaben in dem Buche nachzuprüfen ,
das Hector Berlioz „ Memoires " nennt und am 1 . Ja »
nuar 1865, vier Jahre vor seinem Tode , abgeschlossen
hat . Jedenfalls macht er selbst gar keinen Anspruch
darauf , aktenmäßiges Material zu seiner Lebensgeschichte
zu geben . Ausdrücklich verwahrt er sich in dem „ London .
21. 3 . 48 " datierten Vorwort dagegen , „Bekenntnisse zu
schreiben "

, und fügt mit einer abweisenden Geste gegen
die auf den . Berlioz intime " Neugierigen hinzu : . Ich
sage nur das , was mir zu sagen beliebt .

" Dabei krümmt
ihm ein bitterer Skeptizismus die schmalen Lippen , die

auf den Porträten fein Antlitz dem Baudelaires verwandt
erscheinen lassen , wenn die Gedankenreihe abschließt mit
dem Satze : „ Was ich gedacht , getan und gefühlt haben
mag , macht dem Publikum — daran zweifle ich nicht —
wenig Beschwerde .

"

Er hat nicht ganz unrecht behalten , der skeptische
Berlioz . Auch in Deutschland , das er so sehr liebte , find
seine Lebenserinnerungen , die bei uns sogar
in zwei vorzüglichen Uebersetzungen , 1903 ff . als die

zwei ersten Bände seiner Literarischen Werke , von Elly
Elles besorgt ( bei Breitkopf und Härtel in Leipzig ) , und
im Jahre 1914 in einer weiteren , ungekürzten NeuauS -
gäbe von Dr . Hans Scholz (bei C . H . Beck , München )
erschienen , nur wenig bekannt geworden . Das ist ebenso
schade wie unverständlich ; denn ganz abgesehen von
ihrem hohen Werte als Kunstwerk — „vielleicht die run¬
deste und einheitlichste

" seiner Schöpfungen nennt fie
der Letztgenannte in feinen Einführungsworten — be¬
sitzen diese Aufzeichnungen einen hohen kulturhistorischen
Wert . Das reizvolle , wenn auch persönlich gefärbte ,

Bild des musikalischen Frankreich und Deutschland zwi .
schen 1825 und 1865 ist belebt dudch eine Fülle scharf
durchgezeichneter Persönlichkeiten , deren Konturen aller -
dings der sichere Stift des Meisters , oft boshaft , oft
humoristisch , ein wenig verschnörkelt . In diese Konturen
tuscht er zarte oder grelle Farben , je nach Neigung oder
Abneigung , die ihm der Betreffende einflößt . Wen er
aber als einen Verräter an der Kunst und ihren Idealen
verachtet , den will er auch der allgemeinen Verachtung
preisgeben : schonungslos bis zum Fanatismus liefert er
ihn dem Spott oder dem Abscheu der anderen aus . Dann
schlägt aus ihm die lodernde Flamme seines Kämpfer -
tums hoch, das seinen Lebensweg zu einer ergreifenden
Passion gemacht hat Diese Passion des Menschen Ber¬
lioz , dem Musik und Liebe dje Flügel der Seele zu se n
schienen , ist mit Herzblut geschrieben und erschüttert als
die Tragödie eines Künstlers , dem zur vollen Größe des
Genies so viel fehlte , als er das Maß des Nur -Talentes
überragte . Berlioz , der Mensch wie der Musiker , wird
mit einer unheimlichen , zuweilen suggestiven Macht zu
einer beinahe shakespeareschen Gestalt . Und nicht zu -
fällig finden sich Worte in diesem Lebensroman — dessen
Darstellung doch niemals ins Romanhafte abgleitet —>
die , blasphemisch gegen Gott , dem „ Gott Shakespeare "

anbetende Verehrung zollen — Ehrfurcht vor dem
Genius — dem Philister ewig fremd — über¬
schlägt sich hier gleich grotesk , wie sie den jungen Ber »
lioz bei öffentlichen Musikaufführungen zur „ tätigen
Krit ' k " fortreißt , die mit lauten Zwischenrufen Willkür »
lichkeiten der Ausübenden gegen die Partituren der gro -
ßen Komponisten bemängelt , bis dieser impulsive Fana -
tismus in Dingen der Kunst einmal Ursache für einen
Sturm auf das Podium und für Zertrümmerung von
Instrumenten wird : erhaben und lächerlich zugleich !

Diese vier Worte stehen über mehr als einem Ab -
schnitt dieses bewegten Lebens , das ein ehrgeiziger Mensch
mit gestraffter Willensenergie und festen Händen an
grauenhaften Abgründen borüberleitete , ?wlt unwider¬
stehlicher Verve durch Widrigkeiten hindurchhetzte , um sich
in die träumerische Empfindlichkeit einer krankhaften
Schwermut zuweilen zu verlieren , eine seltsame Mischung
von Romantiker und Gehirnmensch . Gefühl und Willen
ständig im Widerstreit schlägt er sich wie Dehmel den
Daimonien zwischen Himmel und Hove herum , schafft
er , wie Gustav Mahler ein Fanatiker der Kunst von
priesterlichem Ernste und wütender Begeisterung , genia -
lisch ungeheure Werke , de Heine in seinem Bericht über
die Pariser musikalische Saison von 1844 als „ urwelt -
lich" und „ an aufgetürmte Unmöglichkeiten " gemahnend
bezeichnet , gräbt er sich, ein unglücklicher Erotiker , ein
sensible «, gütiges und dankbares Gemüt , in Haß und
Verbitterung hinein und zeigt der Welt eine skurrile
Fratze der Weltverachtung und des Pessimismus . Er
leidet an der qualvollen Zerrissenheit seines Wesen » , er j
leidet an der Zeit , in die er hineingeboren wurde , er
leidet an dem Volke, dessen Sohn er ist — und immer
bleibt . 25 Jahre kämvft er um Anerkennung , die fran¬
zösische Gleichgültigkeit ihm doch immer wieder versagt ;
gewaltsam reißt er seine Wurzeln felbstquAer ' sch aus
der Heimaterde , ekstatisch grüßt er das geliebte Deutsch ,
land , alma parens ; flüchtet er sich nach England . . . Er
bleibt doch ein Sobn de» südlichen Frankreich — d;e
Grenzen seiner musikalischen Heimat sind weiter gesteckt.
Blague fehlt nicht in seinem Wesen (Tartarin , von ferne
irgendwoher aufklingend ) , Eitelkeit ist nicht ganz zu
Selbstbewußtsein gemildert durch Klugheit, durch ®e»

. mack , durch Aufrichtigkeit . . . Berlioz ist ein Mensch,
essen Herz nicht altert , dessen Gehirn nicht müde wird ,

ein Mensch , der Wirbel braucht , Geschehnisse, Beun »
ruhigungen , Schmerz , Lust , Kampf , Sensation , Illusion
. . , Sturzbäche und melancholischen Landregen , Welten »
brand und Kaminfeuer , Posaunen des Gerichts und Flö »
tentriller im Mai , Demut und Blasphemie . . .

So geht er durch die . seltsamen Szenerien eines
außerordentlichen Lebens "

; so sieht er sich in seinen Le.
beuserinnerungen gehen . Und was verschlägt 'S , daß er
nur gesehen haben will , was er erzählt , daß die L cht-
quelle , die alles beleuchtet , die Umwelt und den Mcn -
schen, nicht immer die Sonne der historischen Wahrheit
ist ? In dem mit anmutiger Grazie , starker dichterischer
Beschwingtheit , mit Temperament und verständigem Ge -
schmack geschriebenen Buche , das einen ungeheueren Ro -
manstoff , vortrefflich gegliedert , des Romanhaften ent <
kleidet , enthüllt sich, ohne sich schamlos zu prostituieren ,
der Mensch Berlioz . Und dieses gewollte Bild , zu innerst
wahrhaft , dünkt uns viel wertvoller als ein sprechend
ähnliches Konterfei von der Hand des Analytikers . Hier
ist die Synthese , ein selbstverständliches Ergebnis , gleich»,
wie sein musikalisches Werk nichts ande« s ist als diese
Synthese .

Felix Nabor : Mysterium crucis . Roman au »
der Zeit Kaiser Neros . 2 Bände . Mauz , Regensburg ,
1924.

In 5 . Auflage liegt unS das bekannte zweibändig «
historische Romanwerk des gerne gelesenen Felix Nabo »
— den Lesern de» Bad . Beob . kein Unbekannter — vo^
daS unS in die Schreckenszeit des Kaisers Nero versetz^
In glänzenden Schilderungen ersteht vor uns jene Epoche,
die gekennzeichnet ist durch den beginnenden Zerfall dcZ
römischen Imperiums und den herrschenden Cäsaren -
Wahnsinn , aber auch durch das Aufkeimen des zarten
PflänzchenS Christentum . Wir entsetzen uns über Taten
blutrünstigen Thrannentums und erfteuen uns wieder
an dem Eifer und dem stillen , stetigen Wirken der ersten
Christen in Rom . Psychologisch durchgearbeitet ist die Be -
kehrung des Plautus wie des Pontifex marimus — Clau¬
dius SabinuS , der schließlich al ? Diener des Kreuzes den
Bürgern Roms die Wahrheit predigt . ES führte zu weit ,
wollten wir auf alle erwähnenswerten Einzelheiten ein -
gehen . Ein Kabinettstück dichterischer Schilderung ist die

Person Neros . Dabei wirkt seine Gestalt auch dort nicht
unhistorisch , wo der Phantasie keine Schranken gesetzt
waren . Alles in allem : der Roman ist wohlgelungen und

darf sich wohl neben dem bekannten Sienkiewicz '
„ Quo

vadis " sehen lassen . Wir empfehlen gern diesen Edelstein
der katholischen schönen Literatur und wünschen,̂ den
Dichter bald zur 10. Auflage beglückwünschen zu können .
In buchtechnischer Hinsicht hätten wir den Wunsch noch-

maliger Korrektur zur Verhütung sinnstörender Fehler .
—zs =

Das Glücksglas. Erzählung von Anton Schott .
Verlag Herder u . Co ., Freiburg .

Anton Schott kennt Land und Leute des Waldgebirge ?
und das gibt seinen Erzählungen , wie auch der borliegen -
den , eine urwüchsige , aber gemütvolle Stimmung . Diese
Erzählung , in einem weitgespannten Rahmen gehalten ,
schreitet mit wahrhaft epischer Ruhe vorwärts . Die

dialektisch gefärbte Sprache (allzuviel ist ungesund ! ) und
der von gesunder Moral erfüllte Inhalt gewähren eine

angenehme Unterhaltung .
—«

Ludwig Mathar : 5 Junggesellen und ein
Kind . Verlag Herder u . Co ., Freiburg .

Eine traurig - lustige Geschichte nennt Mathar diese Er -

zählung . Mehr luftig und erheiternd als traurig ! Im
ganzen ein Versuch , sich auf dem Felde der gefälligen ,
leicht dahinhuschenden Unterhaltung zu tummeln , als
einen andere Möglichkeiten durchaus enthaltenden Vor -

Wurf mit Ernst und Tiefe auszugestalten . Leicht hätte
der Titel auch heißen können : 5 Junggesellen und eine

Frau . So ist die Erzählung , wenn auch manchmal fast
skizzenhaft , angenehm und leicht durchgeführt _

und zu
einem befriedigenden , doch allzu hastigen Abschluß ge-

bracht . Den Rahmen gibt eine Kleinstadt des Hohen
Venn und dereri nähere und weitere Umgebung . In deren

Schilderung ist Mathar ein Meister . Köstlich und gemüt -
voll ist die Charakterisierung der 5 Hagestolze . l.

L. WeiSmantel : Die Blumenlegende . 189 S . —

P . Bauer : Das Dreigespann, Tierlegenden . 151 S .
beide Kösel , Kempten .

Diese beiden vornehm aufgemachten Bändchen wird
alt und jung , hoch und nieder bald lieb gewinnen .
Nur mutz der Leser noch selber Gotteskind sein, mit still
verträumtem Sinn und hellen Augen . Weismantel »

Legeudenblumen und Blumenlegenden erquicken, bezau -
bern und fesseln mit köstlicher Farbe , würzigen Duft ,
wechselnder Herbheit und Anmut . De » Kindern wenig¬
stens werden die Geschichten Peter Bauers od ' yre?

schlichten Einfachheit in Sprache und Aufbau noch lieber

sein . Was das ftomm nachdenkliche Volksgemüt jähr -

hunderte hindurch gestaltet und weitergegeben hat , ist
hier von zwei berufenen Meistern unsever Zeit in ihrer
Art neu entdeckt und zugetragen worden . A . V.

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr . fi - A. Berger . M
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Die KölnerReöe öesReichskanzlers
Köln , 23 . November .

^ Reichskanzler Vdarx hielt , wie kurz berichtet , am
Sonntag in einer großen Versammlung der Zen -
tnmispartei in Köln eine Rede , die sich in tiefgrün -
digen Ausführungen mit den politischen Problemen
der Gegenwart auseinandersetzte . Der Kanzler kam
zunächst auf die Londoner Konferenz zu sprechen
und unterstrich besonders die Tatsache , daß nach der
Nutzlosigkeit und der Verzweiflung , die bei der
Uebernahme der Regierung durch i geherrscht
hätten , nunmehr die Hoffnung wiedergekehrt sei .
Zwar laste immer noch wirtschaftliche Not auf den
Schultern der Bewohner des Rheinlandes , aber er -
leichtert durch die Anteilnahme an der Last von
ganz Deutschland . Marx fuhr fort :

„ Hier im besetzten Gebiet ist es völlig überflüssig zu
erwähn , ob die Londoner Konferenz Erfolg gehabt hat .
Das rhein . sche Volk weiß es in seiner Gesamtheit .

" Als
Leiter der jetzigen deutschen Reichsregierung sprach der
Kanzler aus dankerfülltem Herzen den Bewohnern des
besetzten Gebietes und der Ruhr die herzlichsten Grütze
aus . Der Kanzler beionte dann weiter den Primat der

/ Außenpol tik vor der Innenpolitik . Im Brennpunkt der
Außenpolitik stehe aber die Rhein - und Ruhrfrage .

„ Das Schicksal des Rheins ist das Sch cksal Deutsch -
lands . Das ist vor einem Jahr bei den Berliner Be -
sprechungen allen Männern klar gewesen , die sich frag -
ten : Was soll am Rhein werden ? Und wenn es da-
mals so ungeheuer schwer war , die Lösung zu finden , so
deshalb , weil das Problem so ungeheuer groß war . Vor
einem Jahre konnten w r nur sagen : wir hoffen , daß
unsere Politik riefst g ist . Jetzt sind wir aber ein er .
h bl ches Stück weiter gekommen ; jetzt haben wir doch
Beweise dafür , daß die von uns eingeschlagene Politik

IDCU- D ' ese Gewißheit , daß unser Weg zum Ziel
geführt hat , ift _ meines Erachtens das größte Wivnm ,baS wii in diesem Wahlkampf aufweisen können . Uns
liegt n chts daran , mit unseren Erfolgen zu prunken ,aber wenn man die Richtigkeit einer betr ebenen Pol tik
beweisen will , so kann man sie doch am besten an den
Erfolgen bewe sei, , und in dieser Hinsicht sprechen dochdie Dinge im Rheinland eine recht deutl che Sprache .
Unser unverrückbares Z el war und ist die politischeund wirtschaftliche Befreiung der besetzten Gebiete . Wir
sind heute noch nicht am Ziele , aber wir sind diesem
Ziel näher gekommen .

"

Der Kanzler führt ? sodann int einzelnen aus ,
tvas die Politik der Verständigung in der Vergvn -
genheit und Gegenwart an Schlimmerem verhütet
habe . Er gedachte dabei in warmen Worten im
einzelnen der Leiden der Bevölkerung , insbesondere
der politischen Gefangenen , um dann des näheren
auf die politischen Erleichterungen nach dem Ab-
schlusse des Londoner Abkommens an Rhein und
Ruhr einzugehen .

Der Kanzler fuhr dann fort :
„ Die Rückkehr zum Rheinlandabkommen und die Be -

feitigung der Kampfordonnanzen verschiedenster Art gibt
weit gstens ei^^ gewisse Rechtsgrundlage , und wenn ich
hier eine Hoffnung aussprechen darf , so ist es die, daß
in Hinsicht auf kommende Verhandlungen die Auslegung
des Rheinlaiidabkonimens jedenfalls in einer Weife ge-
handhabt wenden wird , die dem Geiste der Verständigung
entspricht , in dem der französische Ministerpräsident die
Versprechungen gehalten hat , die er in London Hinsicht-
lich der Räumung der nach unserer Auffassung wder -
rechtlich besetzten Gebiete gegeben hat . Wir haben heute
feste Zusagen von Herriot über die Räumung der wider -
rechtlich besetzten Gebiete , und wir rechnen dam t , daß
d e Räumung der ersten Zone mit der Stadt Köln ge-
mätz den Bestimmungen des Versailler Vertrages am
10. Januar erfolgt ist . Wir haben durch d ^e An -
» ahme des Dawes -Gutachtens und durch alles , was dieser
Annahme folgte , unseren Willen zur Verständ gung vor
aller Welt durch die Tat bewiesen . Wer eine Polit k der
Verständigung beginnt , der muß sie auch zu Ende führen .
Wir sind dazu bereit , im Interesse des Rheinlandes , im
Interesse Deutschlands , und wir hoffen , daß nunmehr
Frankreick , und die französische Regierung auch im Hin -
bl ck auf die kommenden Entscheidungen von dem gleichen
Gedanken beseelt sind , was allein zu einer "Befriedung
Europas führen kann .

"

' Was Marx zur Verurteilung des Gene -
rals von Nathnsius erklärte , wurde von uns
schon mitgeteilt .

Der Kanzler kam im weiteren Verlauf seiner Rede
auf die Notwendigkeit der Auflösung
des Reichstages zu sprechen . Er führte u . a .
aus :

„ Unter den obwaltenden Umstünden wäre es wider
olle Regeln der polit fchen Logik gewesen , das Kabinett
nach Ausscheiden der Demokraten aus den Reihen der
deutschnatonalen Neinsager zu erweitern und so eine
Gefährdung der bisher erfolgten und oft genug mühsam
durchgeführten Politik der Verständ

'
gung herbeizuführen .

Das konnte und wollte ich nicht mitmachen . DaS hätte
.weder das Ausland noch unser Volk verstanden . Mit
Protesten allein kommt man in der Politik n cht weiter ,
jQiii allerwenigsten in der Außenpolitik . Ich frage Sie :
.f >«tte ich es verantworten können , lediglich um einen
Protest anzubringen , die Londoner Konferenz zu

Usus Ziele öer Staötbaukunst.
6Lon Geh . Oberbaurat Dr . Jng . S t ü b b e n - Münster .

Seit etwa einem halben Jahrhundert besitzen wir
kvieder einen deutschen Städtcvan . Keineswegs eine ab -
geschlossene Kunst . Wie ja überhaupt in den künftleri -
fchen und wissenschaftlichen Dingen der Gegenwart von
ietwas Abgeschlossenem mir in sehr beschränktem Maße
öie Rede sein kann . Vielmehr in dem Sinn , daß von
>ben 1870er Jähren ab Kunst , Wissenschaft und Technik
in wechselnden Erfolgen - Wesen und Bild der modernen
Stadt mit deutscher Gründlichkeit zu erfassen und zu
gestalten suche . , . Unsere -, mit Oesterreich -Ungarn ge -
meütsamen , Bestrebungen , erwachsen und genährt aus
der blühenden Entwickelung deutscher Städte in dem
leider hinter uns liegenden glücklichen Zeitabschnitt des
Saterlands ? , haben Echo und Nachfolge gefunden in
ollen Knltnrsiaaten der Erde , besonders in den skait-
dinavischen Ländern , in Holland und Belgien , in Eng -
tand und Nordamerika , in der Schweiz , Italien , Spa -
/ !ien lind , wenn schür langsam und schwach , auch in
Frankreich . Unmittelbar vor dem Kriege durfte der
Verfasser dieser Zeilen aus Einladung des Mus6e sozial
sn Paris über deutsche und französische Stadtbaukunst
sprechen und sich einer sreundlichen Ausnahme erfreuen ,
fcbes war einmal .

Aber di£ Wechselwirkung war bedeutend . Nanientlich
> ie Schweden , Engländer und Amerikaner lernten nicht
» loß von uns ; sie belehrten uns auch . Die Schweden
durch Abgeklärte Gedankengänge , die Engländer durch
£ ic Überlegenheit ihres Wohnens und ihres Lebens ini
Preten , bie Amerikaner durch die Großzügigkeit der
Planung im allgemeine, , und »es Stad ^ rüns im be¬

sprengen und mit leeren Händen aus London zuruckzu -

kehren ? Ein solches va banque -Spiel könnte ich nicht
verantworten .

"

Der Kanzler fuhr dann fort :
„ Trotz des Vorrangs der Außenpolitik sind die Fra -

gen , die > t. n e r p o l i t i f ch in den nächsten Mo -
naten zu lösen sind , nicht m nder wichtig und

schwierig . Auch über diese Frage w :rb der Reichstag , der
am 7. Dezember neu gewählt werden soll, zu entscheiden
haben . Ich kann nicht leugnen , daß ich in dieser Be -

ziehung mit größter Sorge in die Zukunft blicke , insbe -

sondere , wenn ich so manche Bewegungen überschaue , die
weite Volkskreise »n den letzten Monaten in steigendem
Maße ergriffen haben . Es geht um Sein oder Nicht -

sein des Staates . Es handelt sich um nichts wen .ger als
um die Selbsterhaltung des Reiches , und die Pfl ' cht der
Regierung ist es , dafür zu sorgen , gleichviel ob die Volks -
tümlichke t des Kabinetts dabei auch vernichtet wird . Die
Regierung verfolgt die innerpolitischen Probleme weiter
mit unausgefetzier Aufmerksamkeit . Sie wird sofort an
die Lösung herantreten , sobald nur die Möglichkeit ge-
geben ist."

Der Kanzler wandte sich dann unter Vergleich
mit der Entwicklung der Lage in Oesterreich g e -
gen die falsche Auffassung welter
Kreise im Reich über die G e st a l t u n g u n -
serer wirtschaftlichen Zukunft . Er
führte u . a . aus :

„Müssen wir nicht recht oft die Empfindung hegen ,
als hätten weite Volkskreise schon ganz vergessen , daß
unsere Finanz - und Wirtschaftslage immer noch eine
durchaus schwankende Und in höchstem Maße bedenkliche
ist ? Wie vergeßlich sind doch die Menschen bei der Ent -
Wicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse . Es ist gerade ,
als läge die ungeheuerliche Schlammslut der Inflation
schon Jahre lang hinter uns . Tut man n '' cht so, als läge
es nur am bösen Willen der Regierung , wenn nicht schon
alle Folgen des verlorenen Weltkrieges verschwunden sind
und alle wieder einen behaglichen und auskömmlichen
Lebensunterhalt finden können ? Man sieht nicht ein
und will nicht einsehen , daß ungeheure Lasten auf dem
deutschen Volke ruhen , die durch das Londoner Abkommen
vielleicht erträglicher geworden , aber nicht geschwunden
sind .

"

Der Reichskanzler ging dann näher auf die
dritte Steuernotverordnung ein , und
gab die Versicherung ab , daß die Regierung keinen
Augenblick die Frage aus den Augen verloren hat ,
wie die durch Krieg und Inflation eingetretenen
schweren Vermögenseinbußen so weit wie irgend
möglich verhindert nnd erleichtert werden könnten .
Er warnte dringend davor , man möge doch unter
allen Umständen davon absehen , in der Art demago -
gischer Agitation , wie es von feiten unserer Rechts¬
kreise geschieht, für die Erfüllung von Wünschen
einzutreten , die bei der finanziellen und Wirtschaft -
lichen Lage des Reiches unter keinen Umständen
zur Zeit erfüllt werden können .

„ Für lins kann es nur ein Ziel und eine
Parole für den 7. Dezember geben : Stellen wir uns
fest auf den Boden der zurecht bestehenden
Verfassung von Weimar , sorgen wir dafür und
verlangen wir , daß die Pol tik der Verständigung auf der
bisherigen so bewährten Linie unentwegt weiter geführt
w rd, erstreben wir in der inneren Politik die zur Zeit
einzig mögliche Politik der Mitte . Sie gewährleistet in
kluger Abwägung der Erfordernisse der Zeit den Foribe -
stand und die Einheit des deutschen Reiches und den Auf -
stieg des deutschen Volkes .

"

Am Schlusse seiner Rede kam der Kanzler noch
auf den sogenannten Bürgerblock zu
sprechen. Marx betonte , daß mit einem Bürger -
block , wie er in den: aufgelösten Reichstag theoretisch
zu errechnen war , eine konsequente Fortführung der
Außenpolitik nicht mehr möglich gewesen sei . Ein
Bürgerblock , in dem das Zentrum nur den Steig -
bügel für den völkischen Block abgeben sollten , lehne
er unter all . n Umständen ab . weil er außenpolitisch
zum

_
vollständigen Bruch mit unserer bisherigen

Politik und innenpolitisch zu Kämpfen führe , die
wir einfach nicht ertragen könnten . '

Der Kern der Arbeitsgemeinschaft im
künftigen Reichstage müsse die Mitte bleiben , Zen¬
trum . Deutsch ? Votkspartei und Demokraten . Ihre
im alten Reicbstage erprobte Zusaininenarbeit wird
sich , diese Hoffnung drückte der Kanzler bestimmt
aus , auch im neuen bewähren .

„ Die Führung muß in der Mitte bleiben und die
Parole mnß heißen : Durch Arbe t zur Freiheit . Wer
diese Politik ehrlich unterstützen will , ist uns willkommen ,einerlei ob er rechts oder links von uns steht . Wen es
aber zur Regierung drängt , um diese Poltik der Er -
süllung im Rahmen des Möglichen , d '

ese Politik der Ver¬
ständigung , zu sabotieren und sie ins Gegenteil zu ver -
kehren , dem rufen wir heute schon zu , daß wir mit ihmkeine Gemeinschaft machen .

"

Der .wanzler wandte sich besonders gegen die
Hetze , die unter dem Schlagwort : „Gegen Inda

und Rom " neuerdings wieder gegen Juden und

Katholiken einsetzt. Der Kanzler erklarte :

. Wenn Sie unter einem Pazifisten ein Kampfer für

die Erhaltung des Friedens verstehen , dann erklare ich

^ bnen ein solcher Kämpfer zu sein , aus Gründen d
^
r

Vernunft : Denn die Schäden eines verlorenen Kr -eges

werden nie und nimmer durch einen » eueu Krieg ge-

bellt - aber auch aus den Gründen meiner Weltan,chau -

ung '' weil ich der Ansicht bin , daß wir endl ch ernst machen

müssen mit der Verwirklichung des erhabenen Friedens -

Programms : Der Friede Christi im Reiche Christi .

Marx kam dann auf das Schlagwort der Führung
des Wahlkampfes unter der Parole : „schwarz -

w e i ß - r o t" zu sprechen . Er erklarte :

. Wenn mit der Wiedereinführung der schwarz - weiß -

roten Fahne , die unser aller Stolz war und ist, die

schwierigen politischen finanziellen , w -rlschastUchen und

sozialen Probleme gelöst wären , wer sollte da "nicht freu -

dig seme Zustimmung geben ? Wir haben die schwarz -

rot -goldene Fahne zu einer Zeit gehißt , als das große
deutsche Ideal noch in erreichbarer Nahe schien, ^ arin

lag keine Geringschätzung des schwarz-weiß - rot , es war
das Symbol für ein neues größeres Deutschland . Wer

schwarz -weiß -rot in Ehren hält , braucht deshalb
schwarz - rot . gold nicht zu schmähen , denn
es ist die Fahne des neuen Deutschland , das
wir aus den Trümmern des Weltkrieges und der j ^ evo»
Iution gerettet haben und die Fahne eines Deutschland ,
das noch Millionen deutscher Brüder in sich aufnehmen
will . Wenn wir unsere Kräfte n cht in unfruchtbaren
inneren Kämpfen vergeuden wollen , müssen wir uns da -
mit abfinden , daß der Wederausbau Deutschlands durch
die deutsche Republik ersolgt . D e Weimarer Verfassung
ist kein Produkt der Revolution , sie ist höch stes Recht .
Wir müssen verlangen , daß sie von allen respektiert w rd .
Wir haben die Freiheit d-er polnischen Betätigung im
neuen Deutschlands cht unterbunden . Wir müssen aber
dafür sorgen , daß mit dieser Freiheit kein M ßbrauch ge-
trieben wird . Sie hört da auf , rfo die Sicherheit des
Landes in Frage gestellt w ' rd . Die Achtung vor dem
Grundgesetz der Verfassung ist höchste staatsbürgerliche
Pflicht und es ist weder national noch christlich, diese
Achtung zu untergraben .

- l * )-

deutschlanö.
Kommunistische Agitation gegen das Zentrum .

Im Rheinland sind die Kommunisten , die Höri -
gen von Moskau an vielen Orten außerordentlich
rührig ; und da sie wissen , daß sie den christlichen
Arbeitern gegenüber den schwersten «stand haben
und am wenigsten vorwärts kommen , so versuchen
sie es mit ganz besonderen Agitationsmethoden . Die
kommunistischen „Richtlinien für die Agitation ge-
gen das Zentrum " lauten nach Blättermeldungen
folgendermaßen :

1 . Laß den lieben Gott und die Jungfrau Maria aus
dem Spiele und rede von der Not der christlichen Pro -
leten und wie sie zu beseitigen ist .

2. Begnine nicht Deine Aufklärungsarbeit mit Paro -
len oder mit Theor en , sondern spr ch zuerst mit dem
christlichen Arbeiter von dem, was er versteht ; wie er
schuften mutz und ausgebeutet wird , wie Wen g Lohn er
hat , wie er hungern mutz , und wie elend seine Unter -
stützung ist .

3 . Sprich ruhig und sachlich, poltere nicht , schimpfe
nicht , sondern suche zu überzeugen . Gelingt Dirs nicht
beim ersten Male , so vielleicht beim zehnten .

4 . Sprich n '
cht von der Verräterei der christlichen Ge -

Werkschaftsführer , bevor Du es bewiesen hast , aber be-
weise hundertmal , dann wird der christliche Arbeiter über -
zeugt werden .

6 . Tatsachen überzeugen ; sammle die Tatsachen ! Alles
einschlägige Material aus der Zeitung mußt Du auf -
heben , gut kennen und unermüdlich auswerten . Knüpfe
dann an die eigenen Erfahrungen an , die die chr stlichen
Arbeiter mit der Politik des Zentrums und der christ-
lichen Gewerkschaften gemacht haben .

6 . Beobachte die Vorgänge unter den Zentrumsarbei -
tern im Betr eb, an der Stempelstelle ; habe ein Augen -
merk auf die Vorgänge in den chr stlichen Gewerkschaften ,aber unterrichte Dich gut , damit Du nicht getäuscht wirst ;
was Du sagst , mutz wahr sein .

7 . Die beste Agitation ist die , daß Du praktisch durch
die Tat zeigst , daß die Kommun sten die tüchtigsten ,
mutigsten , klarsten Elemente der ' Arbeiterschaft sind,

'
und

daß sie unermüdlich und unentwegt den Kampf für die
gesamte Arbeiterklasse führen .

"

Die Kommunisten halten anscheinend die christ-
lichen Arbeiter für lauter Schafsköpfe , da sie mei --
not , mit solchen Richtlinien durchzukommen . Diese
Richtlinien stellen , wie man sieht , nur den Schafs -
pelz dar , den die russischen Wölfe über ihr natür -
llches Fell ziehen . Ihre Spekulation auf Schafs -
köpfe wird aber bei den christlichen Arbeitern , die
sich natürlich auch auskennen , keinen Ersolg haben .
Das moralische Bild der Sowjets und ihrer Iün -
ger ist in jeder Beziehung abschreckend und kann
durch keinen Schafspelz ganz verdeckt werden Die
Probe der kommunistischen Beglückung der Mensch-
heit ist so ausgefallen , daß es einen denkenden
deutschen und christlichen Arbeiter nicht darnach ge-
lüften kann , sowjetselig zu werden .

sonderen . Bis zum Anfang dieses Jahrhunderts im
trockenen Rechtecksch ^ ma besangen , haben die Städte -
bauer der Vereinigten Staaten in den jüngsten zwei
Jahrzehnten in der Anordnung der städtischen Park -
anlagen , Parkwege . „ Parksystem und der öffentlichen
Grünflächen aller Art eine unbestrittene Führerrolle
übernommen .

Die Fragen des S t a d t g r ü n s und seiner Gestal .
tung im ganzen wie im einzelnen bilden einen wesent¬
lichen Teil auch des deutschen Städtebaus auf seiner
heutigen Entwicklungsstufe .

Ein zweites Kennzeichen der Ziele neuer Stadtgestal -
tung ist das auf englischer Anregung beruhende Stre -
bei , nach örtlicher Einschränkung des Städte .
Wachstums , verbunden mit selbständiger Entwicke «
lung alter und neuer Vororte zu geschlossenen Siede »
lungen , die unter sich und von -der Mutterstadt durchdauernde Freiflächen getrennt sein sollen .

Schließlich aber tritt hinzu die ausgedehnte „ U e b e r -
landplanung " sür Wohn - und Jndustriesiede -
lungen .

Unter dem Zeichen dieser dreifachen nnd doch ein -
heitlichen Zielsetzung , deren Bedeutung hente noch kaum
hinreichend gewürdigt wird , dürfte der Städtebau , wicht
bloß in Deutschland , in den nächsten Jahrzehnten seinen
Entwicklungsgang verfolgen . Was das Stadtgrün
betrifft , so kennen wir von a ' tersher die Baumreihen
auf breiten S .traßen und öffentlichen Plätzen , die Grün -
flachen auf letzterer und die mit den Namen Startpark ,Stadtgarten . Volksgarten oder dergl . bezeichneten
öffentlichen Parkanlagen .

In den letzten beiden Jahrzehnten sind nun aus
Amerika „ Parksysteme " herübergekommen , die darin
bestehen , baß bie einzelnen Stadtparks mit einander

durch Grünstreisen , sogenannte parkways , derart ver -
bunden werden , daß eine Durchdringung des ganzen
Stadtkörpers mit Grün herbeigeführt wird . Eine zu -
gle -ch schönheitliche und sanitäre Errungenschast , die
nach den Vorbildern von Boston , Washington und Cleve -
land nunmehr auch manchen deutschen Städten oder
Stadterweiterungen zugedacht ist . So ist in Wiesbaden
eine Anzahl von Bachtälern , vom Taunus heräbkom -
mend , in Gestalt dauernder Grünanlagen , tief in dieStadt hineingeführt , was in den aeu anzulegendenStadtteilen m größerem Maßstabe sortgesetzt werden soll.
Aehnliches gilt für Chemnitz und Luxemburg . Für die
Außengebiete von Köln hat nach Auflassung der Fe -
stungswerke und militärischen „ Rayons " Dr . Schu -
macher in seinem schönen Werk „Entwickelunassraaen

. einer Großstadt "
(Köln Saaleck -Verlag 1923 ) ein ganzesSystem ringförmig verlausender und radikaler Grün -

zonen vorgeschlagen die für die rheinische Metropolevon unschätzbarem Werte fein würden . Andere Städte
T , Münster , haben wenigstenschre mittelalterlichen Umwallungen als ringförmigeParkpromenaden erhalten . Insoweit man sie strahlen -
formig nach außen gerichtete Grünstreisen angliedernund dadurch eme Parkverbindung mit äußeren Grün -
s . achen und Waltern herstellen kann — wie es aneinigen Orten geplant wird - , würde man der amerika -
Nochen Art und zugleich den Jdealstadts ' länen sichnahern , wie sie von Möhring -Eberstadt . Brix -Genzmer" ■ a - entmorsen worden und auch in den Schumacher -scheu Vor . a) lage >i st . r Köln verwertet sind . Eine Eigen -art solcher Grunstrelsen ist es . daß sie nicht bloß ent -
laiig von öffentlichen Straßen und Gewässern , sondernauch im Innern der Baublöcke , diese zwischen den Haus -garten durchschneidend , angelegt worden sind und Park -
Wege bilden , die von jedem Fahrverkehr , von allem

fiusianö .
Deutsche Kolouialwertc unter dem

London , 25 . Nov . Die Verste ^ ernng te ? "

ÄS

Besitzungen und Plantagen in ftmiienu , fo ,
begonnen . Die Molivo - Plantage bracht«
Goldmark .

Schwere Verluste der Spanier in

London , 25 . Nov . Zwischen Tetuan , Ceuta ©i*
chauer wurden die Telephonlinien durch Sturm in
stört , so daß keine vollständigen Berichte von b«
Gefechten von Xarqui . Xeruta

^
und Soro -el .N^

übermittelt werden konnten . Die Verwundung
(~IS s+VS 03 Ii*»/»« Aöi 4 v»t nvv »f+ f'Clft q

^

och nicht bekar
~ ,, -u - . — - zufolge find bU

Verluste der Fremdenlegion und der einheimi '^ l

tv . i . . « . . », 'OcwuuüOitn .f
Generals Berenger soll nicht ernst sein . Die RniS
der Toten und Verwundeten ist noch nicht bekannt
Einem offiziellen Kommunique zufolge find ^

Truppen groß .
- < * V

Der Protest öer unteren SeuMy

m Karlsruhs .
Der Protestversammlung der unteren Be.

amten , die vor kaum zwei Wochen im Nowacksaale unter
einmütiger Beteiligung stattfand , folgte am Montaa
abend im Saale des Fr edrichshoss eine zwei-e Es
wiar inzwischen die neue Regelung der Beamten ,
ge hält er durch das gemäß einem Re chstagsbeschlui
vom März d . I . selbständig darüber entscheidende
Reichss nanzministerium veröffentlicht worden , die j0ie
ein Schlag i n s Gesicht der unteren Beamienlaie-
gorien gew rkt hat . Auch diese zwe te Versttmmlung in
der gleichen Sache hatte eine äußerst zahlreiche Bex, .
ligung zu verzeichnen und geinte die einmütige , ent.
schlossene Ablehnung der Neuregelung . Vertreter
der politischen Parteien waren geladen und ebenfalls
erschienen . Der Herr Finanzmin ster Dr . Köhler, der
selbst gerne gekommen wäre , mutzte , w e er mi -teilte
darauf verzichten , da erst am arideren Tage über diese
Frage eine Kabinet ssitzung stattfand . Ucbet fe,lle
eigene ablehnende Beurteilung der ungerechten und mi.
soz alen Neuregelung hat er ja in einem Art kel im
Bad . Beob . ^Sonntagsnummer ) n .cht den geringsten
Zweifel gelassen .

Die grotze Versammlung , die von der Arbeitsgemein,
schaff der unteren Reichs -, Landes - und Kommunal -
beamten einberufen war , wurde von Herrn Obmann
E ck a r d t geleitet . Er erklär . e zur Eröffnimg , daß das
Neichsfinanzminister um und seine Referenten durch die
Art der Regelung der Beamtenbesoldung im Juni und
im November d . I . das Vertrauen der unteren Beamten
verloren haben . Diese hab . n jetzt lange genug ge-
hungert , trotzdem aber soll ruhig und sachlich Protest et»
hoben werden . Als erster Referent sprach der Ge-
schäfisführer des badischen LZeamtenbundes Herr Dr.
Franzer : Die , » ue Regelung sei wie die im Juni
eine Niederlage uno neue Provokation des ganzen Be-
amtenstandes . Dieser könne sich n cht mehr das Rot-
wendige beschaffen an Lebensm tteln , geschwe ge denn
an Wäsche und Kleidern . Die untere Beamtenschaft ist
zu 4 Fünftel , die mittlere zu 2 Drittel verschuldet, und
Verbitterung herrscht allenthalben — zumal vor
der harten Winterszeit . Man hat Steuernachlässe sür!
die Wirtschaft beschlossen, aber diese Vorte le komme »!
erfahrungsgemätz nie denen zu gut , die sie am nmwc»>.
d gsten brauchen , sondern bleiben an wenigen hiinjffn .1
Wir haben in Deutschland noch nicht gelernt , die Btetienil
an den richt gen , ergiebigsten Quellen zu ersajie ».!
Stresemann habe am Samstag auf die Vorstellung der;
Beamten mit einem „ Kanzleitrost " geantwortet . Nc-i
ferent beleuchtete dann das Verhältnis der Span
n u n g zw fchen der Besoldung der unteren und der
höheren Beamten <z . B . Gruppe 3 und Gruppe 13s . In
der Vorkriegszeit sei dieses Verhältnis 1 zu 4 gewesen ^
nach der Revolution 1 zu 2 % , jetzt aber (seit Juni d. I .)
sei es 1 zu 6,3 und durch die Neuregelung sei es taisäch -
lich eher noch schlimmer . Der Reichsbund der höhere»
Beamten habe d '

e jetzige Regelung guigeheißen , aber «
n cht alle oberen Beamten denken so , sondern verurteilen ^
die Neuregelung ebenfalls . Die Neuregelung des Woh-!
nungsgeldzufchusses bringe etwa 90 Prozent ber _
amten eine Verschlechterung . Die Beamten minni,
wenn sie sich nicht selbst aufgeben wolln , sch .irfsten Pro-
test einlegen , w e es auch der deutsche und der badische
Beamtenbund sofort getan haben . Redner ruft
badische Regierung um Hilfe an zur Erlangung euiÄ
Existenzminimums , auf das jeder sein Anrecht hat .
Treue um Treue ! Das Referat Löste starten Bei¬
fall aus .

Als zweiter Referent (füfc die Gemeindebeamten ^
sprach Herr städt . Verwaltungsinspektor Böhringer ^
Er ist der Ansicht , daß die Regierung unter dem Em-
flutz der W i r t s ch a s t, die in Deutschland herrsche , zu
solchen Beschlüssen gekommen sei . W e bei der Rege¬
lung der Arbeitszeit , so sei auch bei der Besoldung die
Beamtenschaft als Vorspann benützt worden , damit der
Profit der Wirtschaft nicht sinkt . Wenn man in Jie<
g erungskreif n befürchte , daß höhere Beamte durch hohe
Gehä ^ saussichten in die private Wirtschaft abwandern,
so solle man Herren , die eine solche Weltfremdheit an
den Tag legen , w^ e bei der Besoldungsreaeluna , ruW
ziehen lassen . (Stürmischer Befall . ) Die Beainten,chasl
fei allerdings auch selbst schuld an den Verhältnisien,
we l̂ sie sich der politischen Arbeit zu sehr fernhalte .
schlimmer als die Staatsbeamten seien d ; ? Gemeino »

Straßenstaub und Lärm frei , den Fußgängern schattige !
Wege als sogenannte Jnnenpromenaden darbeieten . .

Wir kommen deninach zu der zweiten oben genanmez
Zielstellung , bestehend in der Einschränkung de »

Stadtwachstums , eng verwandt mit dem Gs>. a "
ken des Stadtgrüns insofern , als es sich darum hanZou ,
den Stadtkörper , dessen Ausbreitung bis zu einer
stimmten nahen Unifassuiigsgreiize vorgesehen rem, ,
jenseits dieser Grenzlinie mit einem sür die Dauer ^
stimmten , von der Bebauung ausgeschlossenen landl ^
Gürtel zu umziehen . Zwar haben schon seit eitw
Zeit einzelne Orte , wie Wien , einen „ Wald - und A '

jengürtel
"

geplant und m Angriff genommen , der « '
Stadt und ihre Vororte nebst ausgedehnte, » W ' l •
gebiet , d . h . das zukünftige , aufs zwei - oder mch^ ^
erweiterte , zusammenhängende Stadwanze Vm
füll . Auch für die Grohgemeinde Berlin ist ähnliche»
Aussicht genommen . Aber die englische Anregung ,
sie in erster Linie von Rahmond Unwin in seiner vi »
bemerkten Schrift „Distribution "

(London lS21 ) verttt
ten wird , bezweckt grundsätzlich etwas andere ? .
Grüngürtel soll z w i s ch e n d e r S t a d t u n d ihre
Vororten angelegt werden . Die wohl ^

I 1
" / .̂ 5chr>utcnde Degeneration und Entsittlichung . .

trachtlicher Volksteile , die Uebersüllung der ©t« r »
«Her Verkehrsmittel , die Verschlechterung und Ve^

c
ruiig des Wohnwesens zur Folge hat . Deshalb lo0
fortwährende bauliche Vergrößerung der eignjt

$

« Mr « ^ur (̂ ® e' te , der Bebauung dauernd cntz S
Landflachen aufgehalten und die ferner liegende C
erweiterung aufgelöst werden in »ine mehr oder tn

&
?<.

r0
i? ^ <chl geschlossener Vorstadtsiedelungen .

strieller und wohnlicher Art , wovon jede einzeln d
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s ot in den Gemeinden , die sich nicht an die
iecmi.cn f fid . cn , sondern ihre Aemter an den

vergeben . (Lebhafter Beifall . )
C olV nun eine ausgedehnte D iskuss . on , m

n ^ me » die Neuregelung scharf abgelehnt
der allgc

^ wurde die Schuld an der schlech-
wu^ . . unteren Beamten zugeschrieben . Auch
tE" ~ tfnd&e der Verschuldung des unteren und mitt -

^ mlamteiuums wurde betont . Verlangt wurde auch
^ nJre Betätigung der Beamten in den Parteien und
f *1 '

» cwuna zur W -rhlabst nenz bekämpft . Die neue

» - Au ndtcaelunfi wurde als ein Skandal und als eine

f
'
lnünü der Beamtenschaft beze .chnet . Em Redner

, hte den Artikel des Herrn Finanzmnnsters Dr .
^ ! -r im . Beob .

" als eine Wahlspekulation bezeichnen
dürren wozu er aber , wie wir wissen , keinerlei Auf .

! Mi irgend einer Beamtenorganisation hatte ; diese
^ .niiiationen sind im Gegenteil bestrebt , die Bezichun .

-n der Beamten zu den politischen Parteien in keiner
Cile au trüben . Der Vorsitzende erteilte übrigens dem

Adner eine Rüge . ^ . m
Namens der Zentrumsparte , und in Vertre .

. . . des Herrn Präsidenten Dr . Baumgartner .
leider wegen Erkrankung nicht erscheinen konnte ,

«mach Herr Stadtrat Kühn . Er bezeichnete , ange -
k -V« der außerordentlich schlechten Lage des Beamten -
«undes, die Neuregelung als einen Fehler und als u n .

annehmbar für die unteren und mittleren Beamten ,
wen Standpunkt übrigens auch von oberen Beamten
geteilt werde . Der Artikel des Herrn Finanzministers
^ be auch die Ansicht der badischen Regierung überhaupt
wieder ; allein ihr seien die Hände gebunden durch das
Eperrgesetz , dessen Abbau in Erwägung gezogen
werden sollte . Alle Wirtschaft! ch Schwachen sollten Ver¬
ständnis haben für die Forderungen der Beamten , denen
Redner vollen Erfolg wünscht . (Lebh . Beifall . ) Staats «
rat Weißmann meint , man solle dem Reichsfinanz -
Ministerium die Befugnis zur selbständigen Regelung
der

'
Besoldungsfrage entziehen . Finanzminister Dr .

Köhler betone mit Recht in seinem Beobachter -Artikel
den Kardinalfehler , daß d '.e Grundgehälter zu
niedrig sind. Abg . Geh . Rat Dr . Glockner erklärt
ebenfalls die jetzige Neuregelung als unbegreiflich ; er
werde sie diesmal im Lendtag mit seiner Stimme nicht
decken . (Diese Ansicht hat auch Finanzminister Dr . Köh-
lcrin seinem Sonntags -Artikel vertreten . D . B . ) In
Baden sollte die Neuregelung nicht Gesetz , sondern noch
einige Wochen gewartet werden , b s eine bessere kommt .
Wenn diese Herren Berl ner Referenten übrigens zur
Industrie abwandern , so könnte das nichts schaden . Der
allgemeinen Empörung werde man in Berlin nicht ge«
wachsen se ' n . ( Starker Be fall .) .Herr F ö r f ch n e r ver -
urteilt aufs schärfste die Neuregelung , verlangt Er -
höhung der Grundgehälter , begrüßt den Artikel des
Herrn Finanzministers Dr . Köhler und erwartet vom
badischen Landtag eine andere Regelung . (Großer Bei -
fall. ) Es wird noch ein Schreiben des Herrn Landge -
richisrats Dr . I o l l y verlesen , daß die badischen höheren
Beamten einmütig die Festsetzung der unteren Gehälter
als zu niedrig ansehen . Di « Entschließung , in der die
Stimmung der Versammlung zum Ausdruck kommt , hat
folgenden Wortlaut :

Die am heutigen Abend aus den Reihen der unteren
Bcamtengruppen der Reichs -, Landes - und Kommunal -
beamten stark besuchte Versammlung im großen Saale
des „ Friedrichshofes " erhebt auf das Schärfste und Ent -
schiedenste Protest gegen den vom Reichsfinanzministerium
muerdings begangenen Besoldungsskandal , wie sie im
gleichen Sinne das auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
« folgte Diktat des Wohnungsgeldes verurteilt . Dieselbe
ist aufs Tiefste empört , daß an ihr trotz der der Regie -
rung bekannten und von derselben anerkannten Notlage
der unteren Beamtenschaft , das mit der Huniregelu 'ng,
begangene Besoldungsunrecht nicht nur nicht beseitigt ,
sondern das krasse Mißverhältnis noch verstärkt wurde .

Die untere Beamtenschaft spricht der Reichsregierung ,
insbesondere aber dem Re chsfinanzmin ster und seinen
Referenten v. Schlieben und Kühn « mann ihr schärfstes
Mißtrauen aus und bringt zum Ausdruck , daß diesen
Herren jedes soziale Verständnis für die Lage der unteren
Beamtengruppen fehlt . Die wahre Gesinnung der Re -
giermig gegenüber diesen Gruppen ist durch dieses ne 'ier -
l che Besoldungsdiktat bl tzartig beleuchtet worden . Die
untere Beamtenschaft lehnt fu ihrer Gesamtheit dieses
Besoldungsd ktat ab , solange die himmelschreiende , jedem
sozialen Rechtsempfinden hohnsprechende Besoldungs¬
regelung vom Juni d . I . nicht gutgemacht ist , weil sie der
festen Äeberzeugung ist, daß vorher innerhalb der un -
teren Beamtenschaft keine Ruhe und Zufriedenheit ein -
kehren kann .

Wir fordern , daß der Beamtenschaft endlich einmal
Gerechtigkeit wird durch eine verstärkte Erhöhung der
Grundgehälter , damit den Beamten in den untersten
Gruppen d ^e Möglichkeit zum Leben gesichert ist .

An dieser unserer Stellungnahme kann auch die laut
MtungsmelduNg beabsichtigte Inkraftsetzung der Besol -
dunfsreaelung für die Gruppen 1—6 schon vom 16 . d . M .
®?„ .ni ch!§ ändern , weil wir darin weiter nichts als ein
billiges Wahlmanöver erblicken .

Stresemann unö Sie Seamten .
Aus Beamtenkre >sen wird uns geschrieben :
Wenn die Ausführungen des Reichsministers Dr .

« treJeimHui zur Beamtenfrage , so wie sie der Bad . Beob .
m .tteikte , richt g sind , dann sind sie mehr als merkwürdig .
Darnach wurden und werden die . Beamten der oberen
Gruppen trotz der Proteste der Beamten , besonders der

?5®ne Flächen von den benachbarten Baumassen ge-
«

' fr. ® n Ring von selbständigen „ Platzten -
^

tcn . die aus vorhandenen , Dörfern zu entwickeln
neh

ntt iJ u günden sind , würde also die Kernstadt um -
tLsÜ' "̂ ' e Selbständigkeit soll nicht bloß eine bauliche ,
unii »

' olDeü als möglich zugleich eine wirtschaftliche
o» a i ° "Tm,unüIc sein. Die Teilstadt würde möglichst
üiiiii -« 61' kür Groß - und Kleingewerbe ( erstere mit
(diJfte ni an Eisenbahnen und Wasserwege ) , für Ge -
toiSw cr gemischte Zwecke und aus reinen Wohn -
friWftjJI ^ stehen . Abgesehen von den groszen Gemein -
fyvJr^ ^ y. es Verkehrs , der Kraftversorgung , der
ufa, wj f 'ffenfchffftlicheit und künstlerischen Belange
Kewa^ . s $ ?- Planetenstadt die Ang - leg : nheiten ihrer
iiftncii s! selbständig ordnen , ihren Bürgerii .m pf' egen ,
umianns

" " ebenserwerb innerhalb des niäßigen
^ allgemeines » ermöglichen >-nd in den

a« I«qc« Gelegenheit zu Erholung «- un .
tälwuii,,' 4

^" ,
™u fe8ar {cn , ja zu landwirtschaftlicher Be -

ftftb
'
t n?n täglichen Fahrten zur Zentral -

^ Gemeinschaftsfragen vom Verbände des
teür *

tr
„, " stnd , würden sich r«uf einen geringe -
Bewohner und im übrigen ruf besonderen8en beschränken . Die nahe Berührung mit

^c >! Ordern
wurde die körperliche und keelische Gesund -

leicht zu entscheiden , ob eine derartig «
F.»*! - » Ochsenden Großstadt im einzelnen Falle

! - ' ' ,chcn ^ - ' n wird . Als Ziel . -owe ' t als möglich zu
fit uns vorschweben . P . Woli - Drridcn
» es ^ X .? ^ ^ dieser Art gezeichnet und nimenilich
5 ^ el und ,^ darf an Freiflächen für Erholung ,
Hji '.unn Angewiesen , der die erforderliche Ans -

unteren Gruppen , mit gleichen Hundertsätzen aufgebessert ,
weil erstens die Not überall gleich groß war und weil
zweitens im andern Falle , d . h . wenn die höheren Be -
amten nicht so behandelt worden wären , diese zur besser
bezahlenden Privatwirtschaft übergegangen wären . Alle
Beamten sollen nach Stresemann ihr Auskommen haben .
Nun ist es eine auch von den höheren Beamten aner -
kannte Tatsache , daß mit der Juni - Regelung eine Unge¬
rechtigkeit an der gesamten Beamtenschaft der Gruppen
1—9 begangen wurde , deren Beseitigung jetzt unbedingt
hätte herbe geführt werden müssen . Statt dessen beträgt
die prozentuale Besoldungserhöhung der höheren
Beamten soviel als die für Gruppe 7—9 und 2 % Prozent
weniger als die der Gruppen 1 —6 . Die tatsächliche
Erhöhung sieht aber ganz anders aus , wie Finanzminister
Dr . Köhler im B . B . nachwies . And diese Begründung !
Wenn die heutigen Bezüge in Gruppe 10 ff . das zum
Auskommen Notwendige darstellen , wie sollen dann
die Beamten der Gruppe 9 abwärts bestehen können ,
wenn bisher . die Not überall gleich groß war " ? Not be-
steht aber von Gruppe 9 abwärts und in zunehmendem
Maße . Außer für die tägliche Lebenshaltung stehen
Mittel zur Beschaffung von Bedarfsgegenständen . Ergän -
zung des Hausrats usw . nicht Für Verfügung ;
hier herrscht fortschreitende Verarmung . Wenn übrigens
Gehalt gleichbedeutend wäre mit Unterhalt , dann müßten
Spannungen , wie sie heute die Besoldungsordnung auf -
weist , geradezu zersetzend und zerstörend wirken . Die
Beamtenschaft vertritt aber den Standpunkt , daß Gehalt
Entlohnung ist für geleistete Arbeit unter Berücksicht gung
von Leistung , Verantwortlichkeit und B ldungSaufwand
und daß hierdurch naturgemäß sich eine Staffelung der
Gehalte ergeben muß . Aber nicht mit heutigem Span -
nungsverhältnis ! Bei einem Verhältnis , das nach oben
nicht starr zu sein braucht , von 2 :3 :4 (Durchschnitt für
untere , mittlere und obere Gruppen ) stünden zur zeitge -
mäßen Bezahlung besonders der unteren Gruppen hin -
reichend Mittel zur Verfügung .

Die Abwanderung in die Privatwirtschaft ! Wir sind
der Ueberzeugung — und an Vorgängen fehlt es ja nicht
—, daß selbst Ministergehälter nicht groß genug find , um
höhere Beamte — denn nur für diese gilt die Fürsorge —
von der Privatwirtschaft fernzuhalten . Aber wie oft
mutzte denn schon höheren Beamten der liebertritt ver¬
sagt werden ? Mit dem Begriff „höhere Beamte " wird
hier sichtlicher Unfug getrieben ; es handelt sich vielleicht
um einzelne wenige in höchsten Re chsstellen befindliche ,
mit vorzüglichen Verbindungen ausgestattete Beamte ,
keineswegs aber um die höheren Beamten im allgemeinen .
Die Intelligenzen in diesem Gros , die der Privatwirt -
schaft begehrl ch erscheinen könnten , find nicht so zahlreich ,
daß eine Massenflucht zu befürchten wäre . Wegen dieser
wenigen bedeutenden Persönk ' chke ten behauptet nun der
Vertreter der Reichsregiernng , müßten alle Beamten der
Gruppe ll ) aufwärts so gestellt werden , wie es geschehen
ist und zwar auf K o st e n der übrigen Beamtenschaft .
Wir betrachten diesen Grund als nichts anderes als ein
Schlagwort , bestimmt zur Verdecknug der Selbstsucht ge-
wisser Kreise .

Diese Frage hat aber noch eine andere Seite . Wenn
d 'e höhere Beamtenschaft , besonders jetzt in der Zeit der
Not des Staates , in der Tat bereit sein sollte , den Staats -
dienst selbst gegen den Willen der Behörden
mit dem Privatdienst zu vertauschen , und wenn e -ne
solche Bereitwilligkeit in den Vordergrund geschoben und
als Druckmittel benützt wird zur Verbesserung der Ent -
lohnung , so ist das nichts anderes als Streik in
besserer Auflage . Wo bleibt da das Verantwort -
lichkeitsv o r b i ld der höheren Beamtenschaft ?

Mit Genugtuung erfüllt die Stellungnahme des bad .
Fiyanzminsters Dr . Köhler . Wir hoffen , daß seine Be -
strebungen für die Gruppen 1—6 ehrn Erfolg zeitigen
werden , und wünschen , daß er seine Fürsorge nicht minder
den Gruppen 7—9 zuwendet .

- ( * V

Chrom
'
k.

Baden .
Durlach , 25 . Nov .

(Verhaftungen . ) Hier wurden der 19jährige
Landwirt Karl Müller , dessen Braut , Schwester und
Schwägerin verhaftet , die in letzter Zeit ein « An -
zahl Gartenhäuser auf der hiesigen Gemarkung er -
krochen und ausgeraubt haben . Ferner wurden wegen
Fahrraddiebstähle die Taglöhner Wilhelm Hertel und
Georg Seibert von Aue verhaftet .

Weinbeim , 24 . Nov .
(Vorträge für Polizeibeamte .) Das

Kuratorium der . Poliz - itechnischen Hochschulkurse
"

, das
mit Unterstützung der Freien Vereinigung für Polizei -
tcchnik und im Zusammenwirkeir mtt dem Landespolizei ,
amt im letzten Sommer eine Reihe von Vorträgen in
Karlsruhe veranstaltete , ist nunmehr dazu übergegan -

gen . auch in andern Städten des Landes solche Hoch-

schulvorträge , die insbesondere den Polizei - und Gen -
oarmerieboamten Anregungen und Belehrungen für
ihren Dienst bieten sollen , abzuhalten . Die erste Reihe
dieser Vorträge hat dieser Tage in Weinheim begonnen ,
wo Professor Dr . Brauer von der Technischen Hoch-
schule Karlsruhe zur Einführung über allgemeine Volks-
wirtschaftliche Fragen sprach . Die weiteren Vorträge
sollen sich im Lause der nächsten Wochen dieser Eiiüiih -
rung anreihen . Die Ausführungen des Herrn Pro -
fessors Dr . Brauer wurden von den zahlreich anwesen -
den Zuhörern mit besonderem Interesse und lebhaftem
Beifall entgegengenommen .

Uissigheim , A . Tauberbischofsheim , 25 . Nov .
(Baufällig . ) Dieser Tage wird die sogenannte

, S8ui g
", ein Ueberrest des alten Schlosses , das im

Sck>wedenkriege zerstört wurde , infolge .Baufälligkeit
abgerissen . Der starke , fast quadratische Bau
dürfte im 13. Jahrhundert erbaut worden sein .

Forchheim b . Kenzingen , 25 . Nov .
(Schadenfeuer .) Nachdem erst vor einigen Ta -

gen Forchheim durch Feuer heimgesucht wurde , ist am
Sonntag abend das Anwesen des Landwirts Hierony -
mus Busch vollständig ein Raub der Flammen gewor -
den . Mit knapper Not kannte das Vieh gerettet werden .
Auch in diesem Falle wird Brandstiftung ver -
mutet , sodaß sich der ganzen Einwohnerschaft eine große
Beunruhigung bemächtigt hat . Unter dem Verdacht der
Brandstiftung wurde laut .. Volksfreund " der in den
39er ^ Jahren stehende hier wohnhafte verheiratete Gipser
Jakvb Dambach verhaftet .

Gengenbach , 25 . Nov .
(Vom Eisenbahnzug überfahren .) Hier

ereignete sich ein schweres Unglück . Der Strecken -
arbeiter Benz von Ohlsbach war am Bahnkörper damit
beschäftigt , die Schrauben , womit die Schienen festge -
halten werden nachzuprüfen und aufzuziehen . Im Eifer
der Arbeit merkte er nicht , daß ein Zug auf dem Gleise ,
auf dem er beschäftigt war heranfuhr . Auf Zuruf
trat Benz auf das andere Gleis über . In demselben
Augenblick kam aber auch aus entgegengesetzter Rich -
tung ein Zug daher gefahren und überfuhr den Benz ,
der sofort tot war . Er hinterläßt Frau und Kinder .
Billingen , 26 . Nov .

(Ein Unglücksfall ) ereignete sich gestern auf
dem Fußballplatz dadurch daß ein Schwenninger Spie -
ler nach dem Ball stoßen wollte , dabei aber den Fuß -
ballspieler Albin Döbele von der Villinger Mannschaft
so unglücklich traf , daß dieser einen doppelten Un -
terfchenkelbruch erlitt .
Von » H »<s' fchwar ^wnld , 25 . Nov .

(Na ch dem Abzug der Zugvögel ) ist es in
den Wäldern des Hoch^chwarzwaldes auffallend still ge-
worden . Die Vogelwe ' t zeigt einen erheblichen Rück -
gang , sodaß das lebbafte Treiben der gefiederten Welt
stark eingebüßt bat . Als Ursache des Rückgangs wird in
erster Linie die Härte und Länge des letzten Winters
angenommen . Es werden Jahre vergehen , bis die
Vogelwelt des Schwar ? walde ? wieder ihren alten Stand
erreicht hat . Angesichts dieser Tatsache wird jetzt bereits
in den Zeitungen der Schwarzwaldorte die Bevölkerung
auf die Wichtigkeit der Anlegung und Unterhaltung von
Fntterplätzen im Winter fiir die Vögel hingewiesen , ein
Streben , dem die Schulen wertvolle Hilfe leisten
können .
Lörrach , 25 . Nov .

(E i n schwerer Unglücksfall ) hat sich auf
der Basler Rheinbrücke ereignet . Ein junges Mäd -
chen wollte einem Straßenbahnwagen ausweichen und
geriet dabei unter die Räder eines Lastautoinobils , das
den Körper der Verunglückten seiner ganzen Länge
nach überfuhr . Das Mädchen hatte so schwere Ver -
letzungen erlitten , daß es starb .

(Die deutsche Grenz - Passier st eile )
verzichtet seit einigen Tagen darauf , die Grenz -
passierkarten abzustempeln , was von der Bevölkerung
als ein erfreulicher Fortschritt bezeichnet wird .
Allerdings werden die Karten auf Schweizer Seite noch
abgestempelt .
Engen , 25 . Nov .

(Schadenfeuer .) In Neuhausen , N . Engen ,
brach gestern vormittag im Hause des Kalkwerkbesitzers
Peter Sprenger Feuer aus , das alsbald auch auf das
Oekonomiegebäude übergriff und auch dieses mit samt -
lichen Vorräten vernichtete . Das Wohnhaus fing eben¬
falls zu brennen an . Ob es gerettet werden konnte , ist
zur Stunde noch unbekannt . Der Schaden ist groß . Die
Ursache des Brandes ist noch nicht bekannt . — ( Wei¬
terer Brand .) In Riedheim brannte Sonntag
vormittag die Scheune des Landwirts Eugen Martin
nieder , wodurch große Heu - und Fruchtbarräte vernichtet
wurden . Es ' gelang , Wohnhaus und Stallung zu retten .
Ein angrenzender Schopf ist noch mitverbrännt . Auch
hier ist die Ursache unbekannt .

^ us anöeren öeutjchen Staaten .

Kaiserslautern . 24. Nov . ( Pfälzischer Be a m -
tentag .) Unter überaus starker Beteiligung fand hier
am Samstag und Sonntag ein pfälzischer B e a m -
tentag statt, dem u. a . auch der bayerische Minister -
Präsident Dr . Held . Justizminister Gürtn - r sowie der
pfälzische Regierungspräsident Matheus , eine Reihe von
Abgeordneten und die Bürgermeister vieler pfälzischer
Städte und Gemeinden anwohnten . Nach Referaten über
Besoldungs - und Beamtenrechtsftagen wurd .' n drei
Entschließungen angenommen . In der ersten
kommt zum Ausdruck , daß über das neue Ortsklassen -
system , das einzig und allein auf der Höhe der Wohnungs -
miete aufgebaut ist, in der Beamtenschaft der Pfalz eine
grenzenlose Erbitterung herrsche . Es werde den beson -
deren Verhältnissen der Pfalz in keiner Weise gerecht . Die
zweite Entschließung hat die Besoldungsftage zum Ge -
genstand . Die bis jetzt bekannt gewordene Aufbesserung ,
wonach die Gruppen 1 bis 6 eine Zwölfeindrittelprozen -
tige , die übrigen Beamtengruppen eine Ivprozentige Er -
höhung des Grundgehaltes erhalten sollen , wirb als voll¬
ständig ungenügend betrachtet . In der dritten Entschlie -
ßung wird eine Besserung der Lage der Staatsdienst ,in -
Wärter gefordert .

r '/i ' Uito w . 7 oer 7ie erfoioccuaji ; » II»-
ci.en ItobtlöTh 0 ^ f etwa 17 v . H. des geschlos-

» IIb IAT - rl steigert .
Vmini nisr, !̂ '? b ! e U e b e rla n d p la n n n g . Die

i » der « in Vetracht für industnereiche Be «

zirke . Die Beobachtung , daß die bisher gen .iffermoßen
sich selbst übcrlassene , örtliche Entwicklung von Jndu -

striebauten einerseits , Wohnbauten andererseits zu un -
erwünschten , ungeordneten Verhältnissen vt bat ,
rief die Absicht hervor , auch hier , wie bei den Stadt -
erweiterungen , eine Borausplanung eintreten zu lassen ,
nach der sich die Bebauung zu richten habe . Eine unter
Umständen schwierige Aufgabe , die mir insoweit nni Er¬
folg zu lösen ist , als man mit einiger Gewißheit die
Weiterentwicklung eines industriellen Bezirks auf lange
nicht vorher zu beurteilen vermag . Suut certi denique
fines , sagt Horaz . In England ist eine diese Art voii
Plaiisestsetzuug unier dem Namen Regional -Planning
in beträchtlichem Umfang und , wie es scheint , mit guten
Ergebnissen ztir Ausführung gelangt , uiid zwar infolge
freiwilliger Gemeinschaft Ler beteiligten , oft sehr zahl -
reichen Gemeinden . Bei unserer geringeren politischen
Reife scheint ein solches gemeinsames Handeln nur auf
dein gesetzlichen Zwan <i »weae durchführbar zu sein . In
den vom preußischen Wohl ^ahrtsministerium bekannt ge-
gebenen amtlichen Gründungen eines neuen Städtebau -
und SiedelungS -Gesetzes ist die Gemeinschaftsbildung in
Gestalt von „ Siedelungsverbänden

" auf obrigkeitlichem
Wege vorgesehen und dadurch der Weg eröffnet , die Pia -
nung der Städte -Erweiterung in einer den örtlichen
Verhältnissen angepaßten Weise im Bedarfsfälle über
die Grenzen der Stadtbezirke hinaus auszudehnen . Die
genannten Grundzüge gestatten ferner sowohl den Sie -
delungsverbanden als den Einzelgemeinden ausgedehnte
Geländestrecken für ausschließlich landwirtschaftliche
Nutzung oder für Kleingärten und Erholungsanlagen
planmäßig festzulegen , und zwar unter ?lus !Muß jeder
anderen Bebauung , als für die landwirtschai . » chen oder
gartenbaulichen Zwecke. Kommt ein solches Gesetz zu -
staiide , so wäre zugleich der zwcifelsfteie Rechtsboden
vorbereitet für die oben beschriebene Auflösung der
großstädtische » Baumassen der Zukunft .

Mü
'
nchener Thsater .

Man preist Lessings „Miß Sara Sampson '

als das erste bürgerliche Trauerspiel unserer deutschen
Literatur , aber die Bühnen lassen es hochachtungsvoll
auf der Seite liegen . Nun hat Stieler im Prinz -
regenteutheater sich an eine Ausführung gewagt und der
Erfo 'g war mehr als ein Leckerbissen für literarische
Feinschmecker . Er hat lediglich die redseligen Dialoge
ein wenig beschnitten und indem er einschränkte , was
einst lediglich Zeitmode , kamen die Gestalten in voller
Plastik zutage . Wohl fand man es einen Augenblick
lang als konstruiert , wie der Dichter die tugendreiche
Sara mit der bösen Gegenspielerin zusammenführt ,
aber dann empfand nian doch die elementare Kraft dra -
matischen Zusammenpralls und die eiserne Notwendig -
feit tragischer Lösung . Hilda Herterichs packende Ge -
staltung der Marbood gab mit Carola Wagner in der
Titelrolle und Henrich ein sehenswertes Ensemble .

L . G . O .

Badischer Kunstverein . In sämtlichen Räumen des
Bad . Kunstvereins findet in der Zeit vom 16. November
bis 12. Dezember die 2 . Au s st e l l u n g der Kunst -
g e w e r b l e r z u n f t „Arche " in Karlsruhe statt . Die
Zunft „Arche " sah ani 21 . November auf ihr 35jähriges
Bestehen zurück . Die Zunft , die sich aus jetzigen und
ehemaligen Schülern der Kunstgewerbeschuke und der
Akademie der bildenden Künste zusammensetzt , umfaßt
eine Reihe hervorragender Künstler , die heute überall
im Reiche verstreut sind . Die Ausstellung verspricht
einen hervorragenden künstlerischen Genuß .

„Brüder !" von Otto Briies ( Verlag deL Bühnenvolks -
bundes , Frankfurt a . M .) kommt am Stadttheater Bonn
ani 2 . Dezember zur Uraufführung .

fius öem fiusianS .
Arle ^heim , 23 Nov . ( Gegen tat ® u e t H e »

anu m . ) Am Sonntag nachmittag fand hl»r auf öffent -
lichem Platze eine von der Vereinigung für Heimat «
schütz einberufene , van über 1200 Personen besuchte Ver¬
sammlung statt . Gerichtspräsident Dr . Börlin au #
Basel , Obmann der Bereinigung , gab einleitend als Zweck
der Versammlung eine Stellungnahme gegen den gzplan -'
ten Neubau des Goetheanums an . Die beiden Reseren »
ten , Kunstkritiker Dr . Alben Baur und Nationalrat S .
Kurer , nahmen entschieden Stellung gegen die Baupläne
der Anthroposophen , wobei beide betonten , daß es sich
hierbei nicht um eine religiöse Kundgebung handle , son-'

dern um eine rein heimntschützlerische Abwehrstellung .
Schließlich wurde von der Versammlung fol^ nde Reso -
l u t i o n angenommen : „ Die in Arlksheim auf Ein -
ladung der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz
versammelten Bürger und Bewohner des Birsecks und
Dornecks bekunden ihre Entrüstung über das von Dr .
Steiner geplante Borstellungs - und Berfammlungsge -
bäude , wegen feiner ungeheuren Ausmaße und um des
gewählten Bauprojektes willen . Sie ersuchen die Regie -
rung des Kantons Solothurn , mit allen Kräften dahin zu
wirken , um von ihnen und ihren Kindern die Schmach
abzuwenden , daß eine kleine Schar Fremder auf dem
Schlachtfelde von Dornach ein Denkmal ihrer Ueberheb -
lichkeit und Herrschsucht errichten darf , einen Bau von
bisher noch nicht erschauter Häßlichkeit .

"

Hauptversammlung öes Grtenaser Winzer -

versins .

Offenburg . 24 . Nov . Der Ortenauer Winzerver -
ein hielt gestern hier feine Generalversammlung
ab , der u . a . Direktor Müller vom Weinbau -
institut Freiburg , Direktor Fagnoul aus Freiburg ,
N ^ rtveter des Finanzain ^s u . a . m . an .vohnten . Der
Vorsitzeilde , Gutsbesitzer R ^nner -Fesfeubach, gab zu-
nächst den Geschäftsbericht über das abgelaufene
Jahr bekannt , das er als ein schlvarzes Jahr be-
zeichnete , da mancher Winzer schwere Schäden er -
litten habe . Nach Erledigung verschiedener interner
geschäftlichen Angelegenheiten wurde die Abhaltung
eines Kellerkurses und eines Rebverchslun <lskurses
beschlossen. Zur Förderung des Weimibiatzes soll
ein W e i n m a r k t abgehalten werden und zwar
will der Winzerverein allein vorgehen . Von Ver -
steigerungen soll abgesehen lverden . bis die Lage
sich geklärt hat .

Direktor Fagnoul empfahl die Errichtung von
Winzerstuben und trat dafür ein , daß . falls man
mit den Wirten nicht zusammenarbeiten könne, ein
Kontrollorgan eingeführt hwde . da? die Lokale , die
auswärtige Weine ausschenken , kontrollieren . Diese
Lokale sollten von den Landwirten nicht mehr be -
treten werden , womit ein Boykott verhängt wäre .
Der Vertreter der Wirtsorganisation , Kasper , trat
dafür ein , sich gegenseitig zu helfen . Andere Red-
ner sprachen sich gegen eine » Boykott aus . Regie -
rungsrat Schmidt vom Finanzamt Offenburg ver¬
breitete sich über Steuerfragen . Am Schluß der
Versammlung wurden vier Entschließungen ange -
nommen . Die erste hat den Abschluß von Handels -
Verträgen zum Gegenstand und spricht sich gegen
alle Bestrebungen ans . die den Interessen des deut-
scheu Weinbaus zuwiderlaufen ; solche Handelsver -
träge wi-e der dentsch-spanische Handelsvertrag seien
abzulehnen . Die zweite Entschließung fordert Er -
leichterungen in Steuerfragen und die dritte Ent -
schließrmg verlangt eine Neueinschätzung der Grund -
stücke in den Rebgemeinden und zwar nach dem Er -
tragswert . Die vierte Entschließung bringt Wünsche
aus den Kreisen der Kleinbrenner , die ihre alten
Rechte fordern und vor allem verlangen , daß das
Verbot zur Nachtzeit zu brennen , wieder aufgehoben
werde .

( * )

Freiburg , 25 . Nov . In der N a ch m i t t a g s s i tz u n g
am Montag wandte sich Dr . S e & e I gegen die scharfe«
Ausführungen des Reichsauwalts . Kein Mensch, der au »
ehrlicher Gesinnung gehandelt hat , und da » kann bei
keinem der Angeklagten angezweifelt werden , darf in»
Zuchthaus geschickt werden . Der Verteidiger weist ferner
darauf hin und stellt fest, daß nach rechts und links an -
geblich mit ungleichen Maßen gemessen lvürde . Beim
Kapp -Pntsch kam es zu einer Verurteilung . Man hat
nicht das Sprengstoffgesetz angewandt , «f? mehrere Ka¬
sernen mit Waffen nnd Handgranaten gefüllt waren .
Die Höchststrafe fei 5 Jahre Gefängnis gewesen . Tuchen -
dorf wurde zweimal freigesprochen . Es fei schiver , nicht
bitter zu werden . „ Wir kommunistischen Verteidiger
sehen in den Angeklagten Mitkämpfer , deren Ziel die
Wohlfahrt des Proletariats ist. Die Zukunft gehört dem
Proletariat .

" Mit diesen Worein schloß der Verteidiger
Rechtsanwalt Seckel .

Die Vorurittagssitzung am Dienstag .
Die Verhandlungen wurden gegen }410 Uhr eröffnet .

Es sind in der Sache des Angeklagten Hermann Herbster
noch einige Entlastungszeugen zu vernehmen , die die
Aussagen der Zeugin Berta Hörner , Herbster habe am
17. September abends ein Gewehr getragen , entkräften
sollen . Der Zeuge GretHer war am fraglichen Abend von
y2 l Uhr bis nach 9 Uhr auf dem Viehmarktplatz zusam -
men und bekundet , daß Herbster während dieser Zeit kein
Gewehr getragen habe . Er habe \ rci Gegenteil während
der ganzen Zeit beruhigend auf die Menge einzuwirken
versucht . Die Aussagen des ebenfalls als Zeuge ver -
nommenen Ehepaars Brombach bringen zur Sache wenig
Neues . Der Zeuge Brombach schildert die Berta Hörner
als eine unzuverlässige Person , die eS mit der Wahrheit
nicht genau nähme . Die Zeugin Hörner , nochmals vor-
gerufen , bestätigt erneut , daß Herbster am fraglichen
Abend um Uhr ein Gewehr gehabt habe . Sie erzählt
weiter , daß sie auf ihrer Fahrt nach Freiburg und schon
vorher von ihr unbekannten Leuten bedroht worden fei .
— Das Ehepaar Brombach wird vereidigt .

Der Oberreichsanwalt nahm darauf das Wor^
zu einer Replik zu den Ausführungen des Verteidiger » ,

Frau Nachbarin ,
■was machen Sie bloss mit Ihren . Sc
dass dieselben immer wie neu an «
— Ich beniitze nur dencntenTerpetin
Sohuhputz B ii d o , denn dieser gl *

hochfein , macht das Leder gisthisi
und erhält dem Schuh jahrelang
gantes Aassehen . Deshalb :

Bado - Terpentinöl - Creme
Immer für die Schuhe nehm«.
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. SiedjtSanroaltg Dr . Seckel . Dieser habe in seinen Aus -
suhrungen die These vertreten , daß es in Deutschlandreine unbefangenen Nichter gäbe , die in einem Kom -
urumstenprozeh urteilen könnten . Der Oberreichsanwalt
weist diesen Gedanken zurück , wie auch die Ausführungen ,
• m ±

u ^ " geklagten zugebilligt werden müsse , sie hättentn Notwehr gehandelt . Den Vorwurf der Klassenjustiz
^ !-0f eln Hinweis auf Sowjetrußland . Die weiteren
o? tf n Sen des Verteidigers , die Angeklagten hätten

Bauernrepublik auf legalem Wege er «
richten wollen und die gesamten Vorbereitungen der An »
ĝeklagten seien gegen den Faszismus gerichtet gewesen ,

!wlderlegte der Oberreichsanwalt durch den Hinweis auf
i£ ! c *1^ ? Prozeß zur Sprache gebrachten Tatsachen . Auf
'ütC W e» Zugriffe des Rechtsanwalts Dr . Seckel aufchen Gerichtshof , auf die Anklagebehörde und auf die ,,ge»
lsamte verrottete Kulturgegenwart " zu antworten , lehne
Pm Oberreichsanwalt ab , weil er diese Ausführungen als
„Wahlrede " bezeichnet ^ .

Verteidiger T >! Seckel stellte darauf seine gestri -
Ausführungen dahin richtig , daß er nicht die Mit »

glteder des Gerichtshofs oder der Anklage persönlich an -
gegriffen habe , sondern nur das System habe brand »
Mari « , wollen . In seinen weiteren Ausführungen warf
« r dem Oberreichsanwalt politische Naivität vor . DaS
W>ort „ Klassenjustiz " habe er in seinem Plaidoyer nicht
ausgesprochen . M,t Genugtuung stellt der Verteidiger

daß der Oberreichsanwalt den Angeklagten keine
« yrloje Gesinnung untergeschoben habe .

Als zweiter Verteidiger spricht dann Rechts -
Anwalt G r u m b a ch -Freiburg , der das Elend und die
Wirtschaftliche Rot unter der Fabrikbevölkerung Ober -
!vP >ens schildert . Die Arbeiter hätten das Gefühl gehabt ,
sie seien vorn Staat verlassen . . Zu den Strafanträgen der
Anklage erklärt Grumbach , diese Anträge hätten in wei »
testen Volkskreisen eine ungeheure Wirkung gehabt .

Der dritte Verteidiger , Rechtsanwalt Cun tz -Wald -
Jirch , erhält darauf zur Verteidigung der von ihm ver »
tretenen Angeklagten das Wort . Bezüglich der Ange »
klagten , die sich an den Spreng st osfdieb st ählen
beteiligt hätten , hält der Verteidiger ein -e mildere Ver -
Urteilung für angebracht , insbesondere muffe eine weiter -
gehende Berücksichtigung der erlittenen Untersuchungshast
Verlangt werden .

Der Offizialverteidiger Rechtsanwalt Dr . Gold -
st e l n -Leipzig bemängelt die Besetzung des Gerichtshofes
deswegen , weil durch die Besetzung emeritierter Land -
^ erichtsräte das Gesetz umgangen worden sei , welches die
Besetzung von drei Richtern und sechs Laien vorschreibt .

Um 2 Uhr wurde die Sitzung unterbrochen . Nach-
iftittagSsitzung 4 % Uhr .- ( # )-

Spiel unö Sport.
verbanöstag des Harschen Lanöesverbanöes

für Leichtathletik .
Der diesjährige Verbandstag des Bad . Landesv ' rdnn-

ffIr Leichtathletik am vergangenen Sonntag war vcr-
«ältnismäßig schwach besucht . Es waren nur 3» Bereine
Mit 95 Stimmen vertreten . Bei Beginn der Tagungkonnte der Vorsitzende, Herr K . A . H u b e r , den Vertreter
hes Kultusininisteriums , den der Landesturnanstalt , die
Presse u . a . begrüßen . Die ersten Punkte der Tagesord¬
nung , die Erstattung des Jahresberichtes und der Bericht
Des Kassenfllhrers wurden ohne Diskussion erledigt. Dar -
Kuf stellt Haberstroh (F .C. Phönix ) den Antrag auf Ent -
.lastung des Borstandes , die genehmigt wurde . Di? Neu-
iwahl ergab Wiederwahl des Gesamt vor st an -
>d e s. Bei dieser Gelegenheit weist der Vorsitzende spe-
stelle Vereinswünsche eines Phönixmitgliedes zurück Aus
dem Vorstand scheidet aus : der Berbandsfpielwart Hund,
fin dessen Stelle Herr Polizeileutnant Brenner tritt .
Außerdem kommt hinzu als Vertreter des neu ins Leben
zerufenen Bezirkes Villingen Herr Huber , und als Frauen -
portwart Herr Amberger (Phönix ). Die Frage eines
Lurnwartes bleibt in der Schwebe. In den Handball-

ispielausschuß kommen zu den Herren Brenner und Wegel

HP
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als Beisitzer Faist (Phönix ) und Schorpp (K .F .B .) . Die
Kassenprüfer, Herr Kühnel und Herr Restle, werden wie -
dergewählt . Die erste Verzögerung ergibt sich, nach An-
nähme der Jahresbeiträge , bei dem Kapitel Startmarke
und Startkarte , das eine heftige Debatte zur Folge hat.
Der Verbandsvorstand begründet den Antrag auf Er -
höhung mit den durch Schaffung eines Lelchtatbletikpar-
lamentes , tn das Süddeutschland bisher 10, 36 Vertreter
zu entsenden habe, entstehenden Kosten . Trotz Widerstan¬
des von Haberstroh lPhönix ) , der eine größere Belastung
des Budgets großer Vereine für untragbar hält, wird die
Erhöhung gegen 11 Stimmen angenommen . Nachdem
der Vorsitzende Begrüßungsschreiben sämtlicher Ministe-
rien , der Stadt und des Verkehrsvereins Karlsruhe u. a.
verlesen hat , spricht der Referent im Kultusministerium in
einer mit Beifall aufgenommenen Rede an die Vereine,
die er darauf hinweist, nicht nur staatliche, sondern «uch
städtische finanzielle Hilfe in Anspruch zu nehmen. Der
Voranschlag für das Jahr 1926 wird angenommen . Die
Badische Frühjahrswaldmeisterschaft wird nach Pforzheim
vergeben trotz Einspruch Amberger (Phönix ) . Eine
äußerst erregte Debatte ergab die Frage der Trennung
der Meisterschaften, zu der drei Anträge vorlagen , von
denen einer sogar Dreiteilung bezweckte. Räch langer
Debatte, bei der ohne Grund die Geschäftsführung des
Vorsitzenden angegriffen wurde, kam mit 75 gegen 25
Stimmen der Antrag Wenzel-Mannheim zur Annahme,
demzufolge am ersten Tag die Einzelmeisterschaften für
Herren . 4 mal 100 m. 3 mal 1000 m -Staffel , am zweiten
Tag die Damenmeisterschaften, der Zehnkampf, 4 mal 400
ni und Olympische Staffel zum Austrag kommen . Die
Austragung des ersten Teils wurde dem Bezirk Mann -
heim übertragen . — Reu zu den übrigen Bezirken kom-
men hinzu : Wertheim , Villingen, Lahr . Als amtliche
Blätter wurden bestimmt: A .S .S . Nürnberg , A .S .Z .,
Sport am Oberrhein. Freiburg und Sportzeitung des
Stuttgarter Tagblatt . Die Satzungsänderungen wurden
ohne Diskussion angenommen. Als Ort des nächsten Ver-
bandstages wurde Offenburg bestimmt. Mit Worten des
Dankes für die geleistete Arbeit konnte Herr Huber zu
vorgerückter Mittagsstunde die Tagung beschließen . A.

Boxkämpfe.
Am Samstag , den 29. ds. Mts ., ist den Karlsruher

Sportfreunden Gelegenheit geboten, Boxkämpfe in Au»
genschein zu nehmen.. Es werden sich nur erste Amateur »
meister im Ring begegnen. Veranstalter ist der erste
Karlsruher Box-Sport -Verein e. B.

Die Skizunft Aeldberg.
Die Skizunft , die vor zwei Iahren mit sportlichen Zie-

len gegründet wurde, hielt auf dem Feldberg im
Feldbergerhof ihre Hauptversammlung unter der
Leitung des ersten Vorsitzenden Dr. B r o h l ? Todtnau ob .
Die Tagung war stark besucht und vereinte vor allen Din-
gen eine große Zahl der in der Abteilung 1 zusammen-
gefaßten sportlich und organisatorisch tätigen Kraft« zu
eingehender Aussprache über die Verfolgung des sport-
lichen Zieles , das die Skizunft sich gesetzt hat . Die Mit -
gliederzahl beträgt rund 500 Mitglieder in den Abteilün-
gen 1 und 2. Die Regularien , wie Jahresbericht , Kassen -
bericht usw . wurden glatt erledigt. Für die von manchen
Seiten umstrittene Stellung der Skizunft innerhalb des
Landesverbandes ist bemerkenswert, daß die Abteilung 2
die Ortsgruppe darstellt, während die Gruppe 1 lediglich
eine Zusammenfassung von sportlich und organisatorisch
wertvollen Kräften aus dem ganzen Bereich des Skiklub
Schwarzwald , also aus allen seinen Ortsgruppen dar-
stellt , mithin ohne Konkurrenz gegen eine andere Orts-
gruppe . Im Winter wird die Skizunft durch bewährte
Kräfte wieder allwöchentlich auf dem Feldberg Ski -
k u r s e abhalten lassen wie im letzten Jahr , wo die Zahl
dieser Kurse 22 betrug. Zum Vorsitzenden wurde gewählt
Dr . Brohl , Todtnau , zu dessen Stellvertreter Postdirek-
tox Maier , Pforzheim , und Dr. Meck, Feldbergerhof.

*
Karlsruher Herbstwaldlauf . Zu dem Bericht vom

Montag , den 17. November, tn dieser Zeitung legt FE .
Phönix in einem Schreiben an die Redaktion wert auf

die Feststellungen , daß 1. die Vorkommnisse , wegen der
K .FV . dem Waldlauf fernblieb , mit dem FC . Phönix
nichts zu tun hätten und daß 2 . an den Verletzungen
Ortners und Jungs vom K .F . V . kein Mann von F .E .
Phönix eine Schuld trage , vielmehr seien diese der tfufc
bekleidung der beiden Verletzten zuzuschreiben .

-c * )-
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Börsenbericht .

Berlin , 25 . Nov . Die scharfe Zusammenlegung bei
der Deutschen Bank hat sowohl die Börse wie auch
das Publikum misstrauisch gemacht , sodass die Hal¬
tung der heutigen Börse zunächst ein wesentlich
schwächeres Aussehen bekam . Der Rentenmarkt
steht im Zeichen des Druckes auf die Engagements .
Ohne irgendwelche Gründe war heute bei allen Ka¬
tegorien Renten ein ziemlich starker Verkaufsan¬
drang zu beobachten . Es hat den Anschein , als ob
sich eine ziemlich starke Haussepartei gebildet habe ,
die zunächst die Oberhand gewinnen würde . Kriegs¬
anleihe wurde gegen Mittag zu 770—730 , 23er K .¬
Schätze zu 220—210 , Zwangsanleihe zu Ii,75 — n .05 ,
Schutzgebiet zu 6,36 , 3 V» Konsols zu 1250—1225 ge¬
handelt . Obwohl an den Aktienmärkten ziemlich
Material herauskam , setzte sich recht bald eine Be¬
ruhigung durch , sodass die Kurse keine wesentliche
Abschwächung erfuhren . Am Bankaktienmarkt stan¬
den Deutsche Bank im Vordergrund des Interesses .
Sie wurden lebhafter umgesetzt ; die Abschwächung
war nur geringfügig . Am Montanmarkt bestand In¬
teresse für oberschlesische Werte . Auch Stinries -
werte waren auf ermässigter Grundlage gesucht . Der
Geldmarkt zeigt keine nennenswerte Veränderung .
Am Montanmarkt waren Stinneswerte zunächst gut
behauptet . Bochumer Guss sogar 2 Prozent fester .
Auch Gelsenkirchen nach Festsetzung des ersten
Kurses 1 % Prozent höher . Im übrigen waren abge¬
schwächt Stolberg Zink 1 ,25 , Kattowitzer 2,25, Hohen¬
lohe sieben Achtel , dagegen Dt . Kali plus H - Der
Chemiemarkt lag sehr ruhig bei kaum veränderten
Kursen ; Oberkoks minus 94 . Von Elektrizitätswer¬
ten blieben Akkumulatoren ^ gesucht , plus Elektr .
Unternehmungen minus Ä Goldprozen

't , Bergmann
minus fünf Achtel , Schlickert plus 1. Von Schill -
fahrtspapieren Hapag wesentlich schwächer minus 1,
Hamburg Süd plus % . Von Bahnen setzten Kanada
die Rückwärtsbewegung fort , minus 2, Hochbahn
minus 1 . Von Bankaktien verloren Diskonto minus
0,4 , Deutsche Bank minus 0,6 , Darmstädter minus lA ,
Handelsgesellschaft minus Ys Goldprozent . Auch
Reichsbank etwas angeboten . Am heimischen Ren¬
tenmarkt waren die Kurse im grossen ganzen gut
gehalten . Petroleumwerte ebenfalls gehalten . Von
sonstigen Industriewerten waren Nordd . Lloyd in
Reaktion auf die gestrige Steigerung etwas abge¬
schwächt , minus 1,25. Im übrigen keinerlei wesent¬
liche Veränderungen . Am Auslandsrentenmarkt
lagen Türken angeboten . Kriegsanleihe 770 , 23er K.-
Schätze 230, 3 ^4 Konsoli 1275.

Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns :

Auf Verbandstagungen und in der Fachpresse wird
zur Zeit mit Recht gegen die Ueberschreitung bei
den Rohholzverkäufen in den Staatsforsten auf Sei¬
ten vieler Sägewefksbesitzer Sturm gelaufen . Bis¬
weilen begreift man nicht , auf welcher Rechnungs¬
grundlage die Gebote , die abgegeben werden , ent¬
stehen . Anscheinend überschätzt man die Entwick¬
lungsmöglichkeiten am Holzmarkt und ist vor allen
Dingen auf die Entfaltung einer starken Bautätigkeit
im Frühjahr eingestellt , ohne dass eine Verwirk¬
lichung dieser Hoffnungen auch nur einigermassen
gesichert erscheint . Wenn die Sägewerksbesitzer
häufig ohne Sinn und Verstand in den Verkaufster¬

minen für Rohholz darauf los bieten , so b H
*"

hierbei zunächst nicht , dass sehr leicht sicli s ''
Bezirke in Deutschland , die sich in den le t f r° Sse re
ren dem Kiefern - Schnittholzmarkt zuwandte

2 ^
Hifspm "Einkauf « ©rphiM - >von diesem Einkaufsgebiet abwenden und

W'6(ier
Fichte bezw . Tanne aus dem Ausland werrP 3^
ziehen können . Es ist weiter zu bedenken 1

be '
Tendenz einer Ermässigung der Schnittholz -Fi t d '8
zölle besteht und dass der deutsche Holzv ? kstark auf eine entsprechende Berichtieuno - J

■7 . . . „ " Lung der ,geltenden Zolltarife dringt . Zur Zeit ist das V eta
bahnzentralamt wieder im Einkauf von Seh n"
tätig . Es sind bereits einige Abschlüsse bekamt "
worden , andere stehen bevor . Auch mit Firm JP*
pommerellischen Holzexportes steht das Eise

4
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zentralamt in Fühlung und beabsichtigt dort
"

; ksondere mit denjenigen Firmen , die sich in der Vkriegszeit bereits als Schwellenlieferer be - k
f"

haben , weiter in Geschäftsverbindung zu ble 'hMan rechnet damit , dass sich am Schwellenmarkt -1'
lebhafteres Geschäft entwickeln wird . Mit ei
Besorgnis sieht man freilich den Ablieferungen

™8"
Bähnschwellen , hergestellt aus Eulenfrassbeständ

'0"
entgegen . Wenn auch grundsätzlich die Annahn

" '
von derartigen Schwellen nicht ausgeschlossen woden , im Gegenteil zugelassen ist , so wird doch nachden Erklärungen des Eisenbahnzentralamtes dara '
geachtet werden müssen , dass die zur Ablieferun »
gelangenden Bahnschwellen nicht etwa vollständigverblaut sind .

Ermässigung der jugoslavischen Visumgebühr fiir
Erholungsreisende von Dinar 320 .— auf Dinar 10.-,

Nach einer Mitteilung der Repräsentanz des dalmatinischen Fremdenverkehrsverbandes Dubrovnit
( R <U?usa ) in Wien wurde die jugoslavische Visums-bühr für jene Erholungsreisenden , welche einen min¬
destens I4tägigen Aufenthalt in Ragusa oder einem
der dalmatinischen Kurorte Jugoslawiens nehmen
auf Dinar 10.— herabgesetzt . Alle Auskünfte übet
die Bedingungen für die Beschaffung dieses ausser¬
ordentlich ermäßigten Visums sowie über die wah¬
rend der Wintersaison 1924/25 besonders ermässigten
Hotelpreise und 40 Prozent ermässigten Schifispreise
erteilt kostenlos die Repräsentanz des dalmatinischen
Fremdenverkehrsverbandes Dubrovnik i. Ra <>usa)
Wien , I ., Kärntnerstrasse 53 (Eingang Mahlerstr. 2,Wiener Reisebüro ) .

Villinger Ton - und Holsteinwerke , A .- G . Villingen
Die G .-V . genehmigte die Goldbilanz per 1. Januai
1924 . Das Aktienkapital wird von 7 Mill . Papiermad
auf 145000 Goldmark ermässigt , eingeteilt in 7000 In¬
haber -Stammaktien zu je 20 Goldmark und 100 Vor¬
zugsaktien zu je 50 Goldmark . Der Inhaber der Vor¬
zugsaktien verpflichtet " sich , 3540 GM . zu zahlen , so¬
dass ihm 5000 GM . Vorzugsaktien verbleiben .

Konkurseröffnung . Ueber das Vermögen des
Walter Hochhäuser u . Co . G . m . b . H . i. L . Spedition
in Karlsruhe wurde das Konkursverfahren eröffnet
Forderungen bis 20 . Dezember , Prüfung am 19. Ja¬
nuar 1925 beim Amtsgericht A 5 in Karlsruhe .

Karlsruher Viehmarkt vom 24 . November . Man
zahlte je 50 kg Lebendgewicht : Ochsen a 52—54 , b
50 — 52 , c 46 — 50 , d 42 — 46 . Bullen a 48 — 50 , b 46—48,
d 44—46, Kühe und Färsen a 52—54, c 48—52, d 44
bis 48 , e 26—30 , Kälber c 64—66, d 62—64 , e 60—62,
Schweine b 78—82, c 76—78 , d 74—76, e 72—74, beste
Qualität über Notiz bezahlt .

Mannheimer Vieh - und Pferdemarkt vom 24. Nov.
Es wurden je 50 kg Lebendgewicht bezahlt: Ochsen
zu 20—48 , Kälber zu 50—94 , Schafe zu 20—36,
Schweine zu 56—75, Arbeitspferde zu 800— 1200 pro
Stück und Schlachtpferde zu 40— 100 Mk. pro Stück .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 24. November. Die
Zufuhr am heutigen Hopfenmarkt betrug 50 Ballen.
Tendenz : umsatzlos .

I
Marktplatz

Meine Angebote in

Datneu - u . Kinder-
Bekleidung

müssen durch ihre Reichhaltig¬
keit und durch die

niederen Preise
überraschen .

Von dem im Laufe dieses Monats so berühmt gewordenen

Kleiderstoff-Verkauf Reste
in

Kleider / Blusen ^ Mantelstoffen etc . etc.
angefallen , welche mit besondert vorteilhaften

Resten u . Abschnitten 1"^ Baumwollwaren
Mittwoch Donnerstag Freitag

26 . 27 . 28 . Nov .
zum hervorragend billigen Verkauf

kommen und selbst den Bevölkerungaschichten mit bescheidenstem Einkommen

glänzende Einkaufsmöglichkeit Meten.

v

Krokodil
Jeden Mittwoch

Schiaciitf est
MQnchener LSwenbräu direkt vom Fass .

j . raaioth .

m

Tüchiiger , jüngerer

Schriftsetzer
zu möglichst sofortigem Eintritt gebucht.

M«ia Ü7 Karlsruhe
Adleriiraße 42 .

Im

Rechnen
und in

Mathematik
erteilt Unterricht und
Nachhilfe

«I. Beutler
Karlsruhe,

Bism ' rkstrasse 33 III

Privat -
Tanz -

Lehr-Institut
Vollrath
Ludwigsplatz 5511 .
Qaglnn neuer Kurse.
Elnzelunterrloht .
nmeidung.jederzett

Wahl - Drucksachen
Flugblätter

Plakate
u. f. w.

liefert tn allerkürzester Fett
Baöenia St - © . Karlsruhs
Aölerftraße 42 >: Telefon 535 unö 572

jpraBremBE» ««« »™« '« M'M.I JÜH U IISer ■ WBMBntiiiHHHKiwwBiiiaai .* ■«

Grosser WeiliiiachtS'Verkauf
W» WW

hat begonnen. Wir bringen mit Rücksicht anf die derzeitigen Verhältnisse
schon sehr frühzeitig preiswerte Angebote für den Weihnachtsbedarf , da
es zweifellos der Wunsch weiter Kreise ist , jetzt schon unsere Weihnachts¬
preise sa kennen und notwendig werdende Anschaffungen zu machen.

Baumwollwaren
Haudtuchzeug 40 cm br. Mtr . Mk. 0 44 0.88
Hemdenflanell gestr ., far . Mtr . Mk. 0 .85 0.68
Sportflanell 75 cm breit Mtr. Mk, 0.95 0.78
Unterrockbiber 70 cm br . Mtr. Mk. 0,93 0.88
Druckflane « 70 cm breit . . Mtr . Mk. « 50
Schürzen,eug 1X5/118cm breit Mtr . Mk. 1 .35
Biber -Bettücher Kötzerware Stück Mk. 3 .50

Aussteuer -Artiksl
Rohkattun 86/90 cm breit Mtr , Mk .
Hemdentuch gebleicht , 80cm br , Mtr . Mk
Flockköper gebleicht, 30 cm br . Mtr . Mk ,
Halbleinen gebleicht . 80 cm br , Mtr . B,k.

150 cm breit Mtr Mk,
Damast geblümt, 130 cm breit Mtr . M -
Bettkattun 80 cm breit . Mtr . M ,

130 cm breit Mtr . Mk.
Bettnchbiber Köper, 150cm br . Mtr. Mk ,

0.50
055
088
1 .35
3.30
2 .25

, 0,55
1 .50
3 .10

Samt Flanell
apa te , Must., f. Kleider,
KassalZ u. Mornenröcke
Mtr . Mk , 0 .SZ 1 .B5 2 .25

w. Boländer
Geschäftszeit von 8 — 1 u. 2— V,7 Uhr.

Winter , » rotte Rem
heit . . gestreist u « ,
für Hauskleid, u . Mr -
genröcke ?1>tr . Mk. 2 60

Smss-Brst
ist beste? Mittel geaen Zuckerkrankheit , Manen -,Darm «. Nierenleiden usw . StetS frisch erhältl ,
bei Hans Wissel , fteWoft , » ort Hager ,

Feinkost , Karl- Friedrichstraße 22.

Karlsruhe —München .
Geboten in M . : 3 Zimmer, Küche . Gesuchtin K. - 4—5 Zimmer, Küche, Bad Offerteunter 0 . F . an die Geschäftsstelle , Adlrrstr. 42

Durchaus zuverläs -
siges, tüchtiges

AllMMch«
mit gute » Zeugnissen
findet iu kleinem Haus -
halt angenehme Dauer -
stellung . 8i :« r : 26 — BO
Jahre . Eintritt : 1 . Jan .
1925. Offerten mit
Zeugnisabschriften unter
Rr .1035 an dieGeichäftS -
stelle. Adlerstraße 42.

Zum Repam «

urttzHtt
und mm»
mit und ohne W

konstruHtion
empfiehlt sich

Dratiniecnier
E. LedeHe ,

HBPötsirasse 88.
Saubere , Pünktliche

KlMtssrak
?,ur Aushilfe sofort
gesucht. Augeb . unter «> .
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

jlrJefc ,
kauft fortwährend

Friden&erg . ^ - n Ver "

Wandbilderschmuck
und

E. Büchleempfiehlt
in grosser Auswahl

wra . .t.. n
bM Inh . : W . BertSCh

WllU .ttrBereohpirog mmmm „„„

Karlsruhe

Kaiserstrassel^S
zwischen Wald - u . Karlstr aSS
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